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Elbing, Sonntag

„Ich bin gefaßt!" erwiderte der Alte.
Er sprach diese Worte ruhig, aber so tonlos, so 

abgestumpft.
Auch Prell trat zu ihm, um ihm einige Worte des 

Trostes zuzurusen.
„Lasserr Sie — lassen Sie," wehrte der Alte ab. 

„Für _ mich giebt es keinen Trost — das müssen Sie 
sich selbst gestehen und das empfinde ich nur zu 
deutlich!"

Er fuhr mit der Hand über die Stirn und ein 
schwerer Seufzer rang sich aus seiner Brust.

Ja, es gab feinen Trost für ihn, das empfanden Alle.
„Wann ist Ihr Sohn nach Alldorf gegangen?" 

wandte sich der Richter fragend an ihn.
Der Alte mußte sich erst besiunen. Er mußte sich 

zwingen, einen anderen Gedanken als den seines Un
glücks zu fassen.

„Gestern — gegen Abend," sprach er. „Es mochte 
sechs Uhr vorbei sein, als er einen Boten zu mir sandte, 
durch den er mir sagen ließ, daß er nach Alldorf ge
gangen sei. Ich wußte Bescheid, nur dann wollte er 
dorthin gehen, luenit ein Wunsch ihm erfüllt war."

„Ich weiß es," bemerkte der Richter. „Er hatte 
sich mit Paula Braun verlobt und moltte nach All
dorf eilen, um das Gut zu kaufen — den Kauf ab- 
zuschließen!"

Der XHlre nickte zustimmend.
„Führte Ihr Sohn Geld bei sich?" fragte der 

Richter weiter.
„Ja."
„Wie viel?"
„Fünfzehntausend Thaler."
„In Papieren?"
Wieder bejahte der Alte die Frage durch Nickeil 

des Kopfes.
„Wissen Sie vielleicht, was für Papiere dies 

waren?"
„Jetzt nicht — hier nicht — aber zu Hause in 

meine.pt Buche! Oh — ich wollte ja all mein Ver
mögen hingeben, wollte ein Bettler werden, wenn ich 
feilt Leben damit zurückkanfen könnte!"

Es war für den Richter peinlich, jetzt mit Fragen 
in ihn zu dringen, und dennoch konnte er nicht an
ders. Es hing vielleicht Alles von schnellem Handeln 
ab, ehe es dem Mörder gelang, zu entkommen. 

Er sprach dies gegen deit^Alten aus. Der Ge
danke an den Mörder seines Sohnes rief in diesem 
neues Lebeusfeuer wach.

„Fragen Sie — fragen Sie!" rief er hastig. „Ich 
verspreche dem zehntausend Thaler, der den'Mörder 
entdeckt. Ich halte Wort — Sie alle sind Zeugen — 
ich will das Geld auf dem Gerichte niederlegen. Ich 
muß ihn sehen, der diese That hat vollbriitgen können, 
muß tvissen, ob er es nur des erbärmlichen Geldes 
wegen gethan hat!"

„Worin trug Ihr Sohn die Papiere?" frug der 
Richter weiter.

„In seiner Brieftasche," erwiderte der Alte. Der 
Gedanke, daß dies zur Entdeckung des Mörders führen 
könne, schärfte feilt Gedächtniß, gab ihm Kraft. „Sie 
war von schwarzem Leder — sein Name, Hugo Ber- 
ger, lvar daratif gepreßt — ich selbst habe sie ihm 
einst geschenkt. Er hatte sie gern nnd pflegte sie des
halb immer zu tragen. Auch gestern trug er sie bei 
sich — ich sah, wie er das Geld hiueinlegte.

„Waren noch andere Papiere darin?" frug der 
Richter weiter.

„Ich weiß es nicht," gab der Alte zur Antwort. 
„Doch — doch!" fügte er fich besinnend hinzu, „es 
lagen noch einige Blätter mit Notizen darin, ich weif; 
indeß nicht, lvas sie enthielten — und dann noch eine 
Schleife von rothseidenem Baude — er hatte sie auf 
dein letzten Balle von Paula erhalten."

„Ihr Sohit trug eine goldene Uhr mit goldener 
Kette?"

„Ja."Können Sie dieselbe näher beschreiben?"
„Nein, Beides war sehr werthvoll — die Kette 

lang" — auch sie waren ein Geschenk von mir."
'„Trug Ihr Sohn kein Geld weiter bei sich?"
''Ich weiß es nicht," entgegnete der Alte," aber ich 

glaube es, denn er pflegte nie ohne. Geld das Haus 
zu verlassen. Er besaß ein Portemonnaie mit silbernem 
Bügel — es war nicht mehr neu."

Der Actuar hatte auch dies Alles genau nach der 
Angabe des Alten aufgezeichnet.

Der Richter hatte nichts mehr zu fragen.
„Werden Sie den Mörder entdecken?" rief der 

Alte.
(Fortsetzung folgt.)

ministerium berufen, in welchem er 1873 zum Unter- 
staatssecretär ernannt wurde, nachdem er eine Zeit lang 
als Präsident der Prüfungs-Commission für das zweite 
juristische Examen fungirt hatte. Im November 1872 
wurde er in's Herrenhaus berufen und 1875 znm 
Kronsyndikus ernannt Im Dezember 1876 erfolgte 
seine Ernennung zum Staatsseeretär im deutschen 
Reichsjustizamt. Als Mitglied des Bundesraths leitete 
Herr Friedberg den Jnstizausschuß und nahm an der 
Gesetzgebung des ttorddetitscheu Bundes wie an der 
des deutschen Reiches einen hervorragenden Antheil; 
namentlich vertrat er die von ihm anfgestellten Ent
würfe des deutschen Strafgesetzbuchs, des Militär- 
Strafgesetzbuchs, die Gesetzgebung über die Civilehe 
u. s. w. Am 30. Oktober 1879 wurde er au Leon- 
hardts Stelle zum preußischen Staats- und Justiz- 
miliister ernannt, hat also dieses Amt nenn Jahre und 
drei Monate bekleidet.

Man weiß, daß Dr. Friedberg seinerzeit die Auf
gabe hatte, dem damaligen Kronprinzen Friedrich Wil
helm, nachmaligem Kaiser Friedrich, Vortrag über ju
ristische und Verwaltuugs-Angelegenheiten zu halten, 
ihn in die Justiz- und Verwaltungspflege einzusühren. 
Dr. von Friedberg genoß die Freundschaft des Kron- 
prinzeu nnd des krouprinzlichen Hauses in hohem Maße, 
und das besondere Vertrauen, dessen er sich von dieser 
Seite erfreute, legte ihm später während der kurzen 
R'egierungszeit Kaiser Friedrichs die schwierigsten 
Pflichten auf. Als der Reichskanzler und das 
preußische Ministerium dem Kaiser Friedrich am 11. 
März v. I. nach Leipzig entgegenfnhren, überreichte 
Kaiser Friedrich dem überraschten Justizmiuister den 
Schwarzen Adlerorden, denjenigen, den er selbst ge
tragen hatte. Diese Auszeichnung zeigte nach außen 
hin, Wie hoch Kaiser Friedrich den Justizminister 
schätzte, wie hoch er seine persönliche Ergebenheit ver
anschlagte. Während der neunundneunzig Tage hatte 
Dr. von Friedberg die oft recht peinliche Aufgabe, 
Mißhelligkeiten zu schlichten, V f, 
Krankenzimmer des Kaisers drängten, und seiner 
lleberredimg gelang mancher Ausgleich, der von 
rer Seite nicht herbeizuführen gewesen wäre.
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besonderen Tact an den Tag, der denn auch 
Würdigung von Seiten seiner Collegeu fand, 
dem Tode Kaiser Friedrichs nahm man au, daß 
von Friedberg nicht lange mehr int Amte bleiben 
würde, und diese Annahme sindet jetzt ihre Bestäti- 
gnng. Ob der Rücktritt des Herrn von Friedberg 
mit dem Prozeß Gesfcken in Zusammenhang steht, 
wüßten wir nicht zu sagen. Die Vermuthung, daß es 
so ist, wird durch mancherlei Wahrnehmungen unter- 
stützt. Zunächst sehen wir den zeitlichen Znsammenfall 
der Veröffentlichung der Anklageschrift wider Herrn 
Gesfcken mit dem Rücktritt des Herrn Justizministers, 
und baun erinnern Wir an den Jmmediatbericht vom 
23. September v. I. Dieser Jmmediatbericht des 
Herrn Reichskanzlers Fürsten Bismarck forderte den 
Herrn Justizminister Dr. von Friedberg auf, in der 
Tagebuch-Angelegenheit die Strafverfolgung einzuleiten,
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®ie der Zeitung ist wiederum um ein

Abonnements 
nnf die _ „Nltprenhifche Zeitung" mit den 
Gratisbeilagen werden für die Monate Februar 
März stets angenommen nnd kosten in der 
Peditiou unseres Blattes und in den bekannten 
holestellen.........................................
mit Botenlohn.....................................
bei allen^Postanstalten 
Bedeutendes 'gestiegen,"deshalb finden 
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gerade in den bemittelten Kreisen Elbings, Ost- und 
Westpreußens den wirksamsten Erfolg.

und zwar wegen Reichsverraths, während doch das 
Verbrechen des Reichsverraths gar nicht von den 
Organen des preußischen Justizministeriums, sonderu 
von den Organen des Reichskanzlers selbst zu ver
folgen ist. Der preußische Justizmiuister hat mit 
dem Reichsgericht nichts zu thun, der Ober-Reichs- 
anwalt ist der Untergebene des Reichskanzlers. 
Der Herr Reichskanzler hatte ant 25. September 
an den Justizminister Dr. von Friedberg Abschrift 
des Jmmediatberichtes vom 23. September mitge
theilt, „mit der Eröffnung", daß der Kaiser die Ver
öffentlichung des Berichtes befohlen und ihn, den 
Reichskanzler, beauftragt habe, den Justizminister um 
Ausführung der allerhöchsten Willensnieinung zu er
suchen. Diese Form fiel damals recht sehr auf, denn 
der Justizmiuister ist der College des preußischen 
Minister-Präsidenten Fürsten Bismarck und nicht der 
Untergebene des Reichskanzlers Fürsten Bismarck, und 
im Eiirialstil ist es der Vorgesetzte, welcher dem Unter
gebenen „Eröffnungen" macht. Es lag hier eben einer 
derjenigen Irrthümer vor, welche in der ganzen 
Tagebuch-Angelegenheit sich so vielfach gehäuft haben. 
Der Herr Reichskanzler, der die Veröffentlichung dcs 
Tagebuchs unter so mamiigsachen Gesichtspunkten 
betrachtete und eine ganze Anzahl von Strafgesetz- 
Paragraphen auf die Veröffentlichung angewendet 
wissen wollte, übersah, daß die strafrechtliche Verfol
gung von ihm und nicht von dem Justizminister res- 
fortirte. Nachdem einmal der preußische Justizminister 
mit der von dem Reichsgericht zuständigen Angelegen
heit befaßt worden war, mochte es sehr gut sein, daß 
der preußische Justizmiuister Einspruch erhob gegen 
die Veröffentlichung einer Anklageschrift nach Einstel
lung des gerichtlichen Bersahrens, Einspruch erhob 
gegen die Mittheilung von Abschriften beschlagnahmter 
Privatbriefe an dritte Personen — im vorliegenden 
Falle an die Mitglieder des Bundesrathes ~ und 
daß er lieber fein Amt verlieren als den Schein auf
kommen lassen wollte — als hätte er diesen Dingen 
zugestimmt.

Dr. von Friedberg hat während seiner Amtsfüh
rung sich durch ein außerordentlich eoueiliantes Wesen 
ausgezeichnet. Seine große persönliche Liebenswüroig- 
keit und seine das Durchschnittsmaß weit überragende 
Gewandtheit halfen ihm über manche Fähruiß hinweg. 
Daß er dabei der Festigkeit nicht entbehrte, hat er oft 
genug gezeigt. Als vor mehreren Jahren int preußi
schen Abgeordnetenhause die Herren Enneceerus und 
Genossen — es handelte sich um die Vorbildung der 
angehenden Juristen — auf den Justizminister plumpe 
Angriffe machten, zeigte dieser, wie sehr er verstand, 
eine elegante Klinge zu schlagen. Herr Dr. v. Fried
berg hat in seinem Amte, so viel 'es möglich war, 
trefflich gewirkt. Von den ihm liebgewordeneu Wir
kungskreise hat er sich sicherlich nicht ohne schwere in
nere Kämpfe getrennt, und wir haben Ursache, zu be
dauern, daß er seinen Posten verlassen hat.

aus dem Süden am Sklavenhandel an der Küste. _
Die hiesige Uuiversitäts-Mission erhielt aus Zanzibar 
folgende Drahtmeldung: Die Araber in Pangani be
schlagnahmten das Eigenthum der Missionare weil 
das Lösegeld für Dr. Meyer und den miteren Deutschen, 
1200 Pfund betragend, noch nicht entrichtet worden ist.'

London, 18. Jan. Die „Times" deutet den 
Rücktritt des Justizministers v. Friedberg als einen 
Protest gegen die Eingriffe in die Rechtspflege.

Madrid, 18. Januar. Nach hier eingegangenen 
Nach richten aus Barcelona erfolgte dort gestern in 
einem Gebäude gegenüber dem Museum eine Explo
siv n einer Petarde, durch welche im Zwischen-Ge- 
schoß des Gebäudes erheblicher Schaden angerichtet 
wurde; eine Person wurde schwer verwundet.

Haag, 18. Jan. Der König hatte. eine recht 
gute Nacht. Pros. Dr. Nosenstein fand den Kräfte- 
zustand befriedigeiid und das chronische Uebel nicht 
wesentlich verschlimmert.

Petersburg, 18. Jan. Nunmehr ist definitiv 
beschlossen worden, vom 16.28. Januar ab die hiesige 
Börse von llj bis 12| Uhr abzuhalten. In Mos
kau sind Börsenstunden von 12 bis 1 und von 4 bis 
5 Uhr. Die offizielle Notirung der Fonds und Wechsel- 
kurse erfolgt künstig 1| Stunden später.

. Sstduey, 18. Jan. Das „Bureau Reuter" meldet, 
ver, vcm Samoa hier eingetroffeite Dampfer „Lübeck" 
H mV' dch bis zum 8. d. M. dort vollkommene 

geherrscht habe. In Apia befanden sich damals 
die deut chen Kriegsschiffe „Olga", „Adler" und „Eber", 
der englische Kreuzer „Royalist" und die amerikanische Corvette „Nmstc .

Suakim, 18. Jan. Das „Bureau Reuter" meldet 
vom 17. d. M., ein von den ägyptischen Behörden 
nach Ehartum entsendeter Bote, der sich über die dor- 
tige Lage informiren sollte, sei von dort zurückgekehrt. 
Er vollendete die Reise von Chartum nach Suakim 
in 24 Tagen und überbrachte einen Brief des gefan
genen Slatin, der constatirt, daß Lupton in der Ge
fangenschaft gestorben sei. Aber es seien keine authefi- 
tischen Nachrichten in Chartum über Eiuin bekannt. 
Es gehe nur das Gerücht um, daß die Aeguatvrial- 
Proviuzen in die Hände der Mahdiften gefallen seien. 
Alle gefangenen Europäer in Chartum seien bei guter 
Gesundheit.

Telegraphische Nachrichten.
18. Jan. Vom Ober-Rhein und von der 

Mosel wird ziemlich viel Treibeis gemeldet.
J'8' s?stn-cm^\c ."Pol. Cvrr," meldet aus Bukarest, offizieller Mittheilung zufolge werde die 

Uitterzeichntiug des defimtwen Vertrages betreffs Ueber
nahme des Betriebes der seguestrirten Linien der Leiu- 
berg-Czernowitzer Bahn durch den Staat spätestens 
mit nächsten Montag erfolgen.

Wien, 18. Jan. Fürst Alexander Battenberg ist 
heute Morgen hier eingetroffen und hat Mittags eine 
Audienz beim Kaiser Franz Joseph.

Paris, 18. Jan. In Vassy, Departement Haute 
Marne, geriethen 300 französische Arbeiter mit ita
lienischen Arbeitern in Streit, wobei zwei Italiener 
verwundet wurden. Durch das Eingreifen der Gen
darmen wurde Abends die Ruhe wiederhergestellt. 
„ Paris, 18. Januar. In Folge eines gestern in 
Ongny (Departement Oise) ausgebrocheiten'Strikes 
entstanden ernstere Ruhestörungen, wobei ein Fabrik
gebäude in Brand gesteckt wurde. Zur Herstellung 
oer Ordnung smd Truppen abgesandt worden.

Lauerm, 18. Januar. Heute Vormittag fand in 
einer Kohlengrube bei Heyde (Grasschaft Chchire) eine 
Entzündung schlagender Wetter statt. Bis jetzt 
sind aus der Grube sieben Leichen zu Tage gefördert.

London, 18. Jan. Major Macdonald, der zum 
außeroroeutlichen Commissar Englands an der West
küste von Afrika ernannt ist, geht am 6. Februar ab 
und kehrt im Juni nach England zurück. Er erhält 
ein Kanonenboot zu seiner Verfügung und wird alle 
Punkte der Westküste besuchen.

London, 18. Jan. Heute wird amtlich bestätigt, 
daß das Parlament für den 21. Februar einbe- 
rufen sei.

London, 18. Jan. Nach Drahtmeldungen aus 
Hanzwar befanden sich in der deutschen Missionsstation 
Pngu, welche die Araber am Sonnabend angrisfen 
und völlig zerstörten, die von der Corvette „Leipzig" 
befreiten Sklaven. Es wird als unklug deutscherseits 
gezeichnet, befreite Sklaven in einer unbeschützten, viele 
^'.''^"udcimvärts gelegenen Station unterzutzringeu. 
^ecu^rdmgs betgetligen sich auch mächtige Araberstämme
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(12. Fortsetzung.)
r „Ich glaube es kaum", sprach er. „Nun, jeden

falls wird es sich leicht erforschen lassen, Wann er sich 
auf den Weg nach Alldorf begeben hat. Selten wohl 
geschieht ein solches Verbrechen, ohne daß der Thäter 
die geringste Spur, welche zu einem Verdachte führen 
konnte, zurückläßt. Es muß eine vorher überlegte 
und vorbereitete und besonnen ausgeführte That fein." 

"an a ei,ne zurückgelassen!" warf Prell ein. 
r.. „Welche? fragte der Richter, ihn gespannt au- 
blickeito.

„Sie haben sie zu sich gesteckt — die Kugel", gab 
Prell zur Antwort.

„Wie kann ich aus ihr errathen, wer sie abge
schossen hat?" fragte der Richter. „Obeuein ist ihre 
evestalt verändert und sie hat sich breit gedrückt."

E«" Gewicht ist geblieben," bemerkte Prell, 
d-mwch kann p1?1',1- Lci“ «eringfstflißer Umstand, 
Mörders führen." c eut,i 1,1,1 S,lt Ermittelung des 
StM zur?Ssandst°^n Äs, ®„, 3»

. Zuftizrrrmister Dr. v. Friedberg.

. Der seitherige preußische Justizminister Dr. Heinrich 
pwtebberg ist am 27. Januar 1813 in Märkisch-Fried- 
lano geboren erhielt seine Vorbildung auf dem Päda
gogium zu Zullichau und dem Gymnasium in Danzig 

studirte von 1833 bis 1836 auf der Berliner 
Universität die Rechte. Zur Vorbereitung für seine 
praktische Laufbahn arbeitete er auf beut Berliner 
Stadtgericht und dem Kammergericht. Im Jahre 
1848 Wurde er zweiter Staatsan'walt beim Kammer
gericht, 1849 Oberstaatsanwalt in Greifswald. Dort 
habilitirte er sich an der Universität und hielt Vor
lesungen, über Strafprozeß. Im Jahre 1854 wurde 
Herr Friedberg als Geheimer Justizrath in das Justiz- 

höchsten Angst nahen zu sehen. Noch suchte er fich 
mit der schwachen Hoffnung, daß die schreckliche Nach- 
richt falsch sei, aufrecht zu erhalten. Es konnte ja 
“’t. ein. Er konnte ein einziges Kind nicht auf o 
entsetzliche Art verloren haben.
Pl^chweigend machten die Umstehenden dem Alten 
n'irf£tL^!?terstrüt- ihm entgegeu, er Wollte ihn zu- 
ÄS traurigen Wict, wollte ihm be- 
&Ä- «rostende Worte lagen - der Alte hörte 
ihn Nicht — ungeduldig drängte er sich durch.

Da stand er an der Leiche seines Sohnes, Noch 
Lhio11 Qfu’J)n 111 erkennen, vor seinen Augen 
MenAlles zu verschwimmen, er beugte sich über ihn. 
sfr1 * S ruhig da. Jetzt erkamite er ihn.
h* Se zusantmen — er Wollte sich beherrschen, 
nicht mt§mer^ bemetstern — seine Kräfte reichten 
ArA;f rnS0§r ^r«k er neben ihm nieder und legte den
S mtT des Todten Brust. Die Hai'id des- 

erfaßte er und führte sie an seine Lippen. 
Vernichtet war das höchste Glück seines Lebens, die 
Freude und die Stütze seines Alters.

Er hatte nur dies eine Kind gehabt und alle seine 
Liebe aus dasselbe gehäuft. Hugo war sein Stolz ge
wesen. Freudig hatte er ihn am Tage zuvor ziehen 
lassen, die Brust mit den schöitsten Hoffitmigen, mit 
Liebe und Glück erfüllt, und so mußte er ihn nun 
Wiedersehen.

Es ist eine eigenthümliche Erscheinung, daß ein ge
waltiger, großer Schmerz am wenigsten augenblicklich 
die Fassung raubt. Es ist, als ob die Thränen und 
rl6 Ausdrücke des Schmerzes zu gering für ihn wären, 

fassen "^reichten, seine ganze Größe zu um-
richtete sich der Alte empor. Er zitterte 

kümmerte-Wen abgestorben zu sein. Was 
Freude» nJ noch das Leben mit all' seinen
mehr und ei@wfJdCn' < hoffen blieb ihm nichts 
Wal nur halbm? s " ch ts mehr zu befürchten,

D N L ^'ireichte, was er empfand. 
r?«2 den alten Berger zu trösten.

.. ''^Ml,Sce sich sprach er. „Sie müssen selbst 
^^utsttzliche zu tragen lernen, denn es giebt keine 
Macht, es ungeschehen zu machen."

welchem der Todte sorMelnacht wcrdM wllt° 
ihm befreundeten jungen Mannes gi„^ilm 'na!!c nS 
er hatte noch nicht die. leiseste 'Fpu^m^seL 
Mörder verfolgen zu können. Vergebens hatte er 
darnach sitcheud seinen Blick umherschweisen lassen 
seinem scharfen Auge würde so leicht nichts ent- 
tzangen sein.
f ,^er Actuar hatte jeden einzelnen Punkt der Unter- 

"bwg genau aufgezeichnet.
-- r’en ^ie bis der Wagen für den Todten 

selben'" ^erRichter zu ihm, „ich werde zurück- 

Wurbe J^nzel die Hand znm Abschied — da 
Mömier

die sich bis in das
cuide- 

von Friedberg legte bei diesen Anlässen einen minz 

Nach
Herr
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Deutscher Reichstag.
22. Sitzung bom 18. Januar.

Am Tische des Bundesraths: Dr. v. Stephan, 
b. Maltzahn - Gültz, b. Bötticher, Dr. b. Schelling, 
Bronsart b. Schellendorff u. A.

Die Berathung des Etats der Reichs - Post- und 
Telegraphenberwaltung.

Auf eine Anfrage des Abg. Lerche (bfr.), ob in 
den Grundsätzen über die Beförderung der Postsecre- 
türe zu Ober-Postsecretären Aenderungen eingetreten 
seien, erklärt der Director im Reichspostamt Dr. 
Fischer, daß ihm bon einer Aenderung dieser Grund
sätze nichts bekannt sei.

Abg. Schultz (Lupitz. Reichsp.) befürwortet bessere 
Besoldung der Posthalter auf dem Lande.

Abg. Dr. Baumbach (dfr.) berweist darauf, daß 
für Posthilfsstellen im Unterbeamtendienste über 
13,000,000 Mk., über 1 Million Mk. mehr, wie im 
hörigen Jahre ausgeworfen feien, welche Summe er 
für zu hoch gegenüber den Ausgaben für definitiv an
gestellte Unterbeamte erachtet. Er sei der Ansicht, daß 
die Postberwaltung mehr Unterbeamte definittb an
stellen sollte; er halte dies entschieden für zweck
mäßiger. Redner berweist auf die häufig borkommeu- 
den Unterschleife, die bon Hilfspostbeamten begangen 
würden, welche namentlich in der bedrängten Lage 
derselben ihren Grund hätten. Durch definitibe An
stellung derselben mit auskömmlichem Gehalt würde 
manchem Uebelstande borgebeugt werden.

Staatssecretär Dr. b. Stephan berweist darauf, 
daß die etatsmäßigen Anstellungen der Unterbeamten 
seit einigen Jahren um 980 Stellen bermehrt seien. 
Die Zahl der Stellen bermehre sich bon Jahr zu 
Jahr. Die bom Vorredner angeregten Gedanken 
würden bei jeder Etatsaufstellung in Betracht gezogen; 
wie weit in den nächsten Jahren eine Vermehrung 
des Unterbeamtenpersonals möglich sei, hänge bon den 
Finanzverhältnissen ab.

Abg. Rickert (dfr.) ist der Ansicht, daß bei den 
definitioen Anstellungen ein etwas schnelleres Tempo 
inne gehalten werden sollte. Das Mißberhältniß in 
dieser Beziehung sei bei der Postberwaltung größer 
als bei anderen Verwaltungen. Redner monirt als
dann, daß die Hilfsschreiber bei der Post nach Stunden 
und nicht, wie bei den Gerichten, nach der Bogenzahl 
bezahlt würden.

Postdirektor Dr. Fischer erklärt, daß der Dienst 
bei der Postberwaltung eine solche Art der Beschäfti
gung der Hilfsschreiber nicht zulasse.

Äbg. Dr. Baumbach dankt dem Staatssecretär 
für die wohlwollende Auskunft.

Staatssecretär Dr. b. Stephan sieht sich noch 
beranlaßt, dem Abg. Baumbach gegenüber zu betonen, 
daß in den wenigsten Fällen, in denen Posthilfsbeamte 
Unterschlagungen begangen, Noth der Grund derselben 
gewesen sei.

Bei den Betriebskosten im Bereiche der Telegraphie, 
bei denen ebenfalls erhebliche Mehrforderungen ge
macht werden, sieht Staatssecretär Dr. b. Stephan 
sich beranlaßt, dem Hause nähere Aufklärung über 
den Umfang der Telegraphie zu geben. Der Umfang 
sämmtlicher Telegraphenlinien betrage 966,900 Kilomtr. 
Der Redner weist den enormen Aufschwung, den 
Telegraphie und Telephonie in Deutschland ge
nommen, nach, und erklärt, daß Berlin _ darin alle 
großen Städte der Welt übertreffe. Anschluß an Fern
sprecher habe in Berlin gegenwärtig bereits jeder 
200. Einwohner und in Deutschland würden täglich 
eine halbe Million Ferngespräche gehaltet:. Aus den 
sehr eingehenden statistischen Mittheilungen folgert der 
Redner' die Nothwendigkeit, daß die Telegraphenber
waltung sich auf der Höhe der Zeit halten müsse, was 
die Wissenschaft und Technik erfordere. Dazu gehöre 
aber auch die Bewilligung der financiellen Mittel. 
(Beifall.)

Die Betriebsnnkosten werden hierauf anstandslos 
bewilligt.

Die einmaligen Ausgaben werden mit den bon der 
Budget-Commission beantragten Abstrichen ohne Dis- 
cussion festgestellt.

Bei den Einnahmen erkennt Abg. Schultz (Lupitz) 
an, daß die Postberwaltung den inneren Verkehr nach 
allen Richtungen hin gefördert habe. Doch habe sich 
die Einnahme sowohl bei dem Porto, wie bei der Ge
bühr für Nachnahme sehr erheblich bermindert, woran 
vie hohen Tarife schuld seien.

Staatssecretär Dr. b. Stephan ist bereit, in 
dieser Beziehung mit dem Vorredner in Berathung 
zu treten, da er die gerügten Uebelstände theilweise 
anerkenne.

Die Einnahmen werden bewilligt, womit der Etat 
der Post- und Telegraphenberwaltnng erledigt ist.

Eine Petition des deutschen Buchdruckereibereins 
um Herabsetzung des Portos für Drucksachen wird 

der Regierung zur Kenntnißnahme überwiesen; über 
eine Reihe anderer Petttionen soll bei der dritten Be
rathung Beschluß gefaßt werden.

Folgt Berathung des Etats der Reichsdruckerei.
Abg. Schmidt-Elberfeld (d.-fr.) führt Klage 

darüber, daß bon den bon der Reichsdrnckerei ver- 
legten Patentschriften nicht eine genügend große An
zahl borräthig gehalten werde.

Staatssekretär b. Bötticher verspricht Abhilfe.
Abg. Dr. Hammacher (nat.-lib.) führt Klage 

darüber, daß die Reichsdruckerei auch Aufträge für 
Pribate ausführe.

Bundes-Commissar Dr. Fischer: Die Reichs
druckerei führe auf Grund eines bestimmten Geschäfts
statuts Aufträge bon Privaten in dem Umfange aus, 
wie die frühere preußische Reichsdruckerei. Dieser 
Rahmen werde nicht überschritten und die Sachen 
meist für Behörden ausgeführt.

Der Etat der Reichsdruckerei wird genehmigt.
Nächste Sitzung: Sonnabend. Tages-Ordg.: Etat. 

Schluß 5 Uhr.
Politische Tagesübersicht. 

Inland.
Berlin, 18. Januar.

— Dem Bundesrathe ging der Gesetzentwurf 
betreffend den Schutz der deutschen Interessen und 
die Bekämpfung des Sklabenhandels in Ost
afrika zu. In Bestätigung unserer bereits am 
Donnerstag gebrachten Mittheilung beansprucht der
selbe eine Summe bis zu zwei Millionen Mark. Die 
Ausführung der erforderlichen Maßregeln soll einem 
Reichscommissar übertragen werden, welcher gleich
zeitig nach einer ihm ertheilten besonderen Jnstruction 
die dem Reichskanzler statutenmäßig zuftehende Auf
sicht über die deutsch-ostafrikanische Gesellschaft und 
deren Angestellte in Ostafrika ausübt. Der Reichs
kanzler wird ermächtigt, die erforderlichen Beträge 
nach Maßgabe des Bedürfnisfes aus bereiten Reichs
mitteln zu entnehmen. In der Begründung wird 
herborgehoben, daß die leitenden Grundsätze der 
deutschen Colonialpolitik, wie sie 1884 und 1885 in 
amtlicher Erörterung die Zustimmung des Reichstags 
erhalten haben, auch gegenwärtig die Richtschnur für 
das Verhalten der Reichsregierung bei den überseeischen 
Unternehmungen Reichsangehöriger bilden.

— Der Briefwechsel Geffckens mit dem 
Freih. b. Roggenbach wird nach der „Post" „der 
Öffentlichkeit nicht borgelegt, nicht weil er Dinge ent
hält, die jetzt noch zu berschweigen wären, sondern 
aus Rücksicht auf die Correspondenten, namentlich auf 
den einen derselben, den Freiherrn bon Roggenbach; 
eine Rücksicht, die man bis zu den thunlichen Grenzen 
walten läßt, aber nur bis §u_ diesen, denn dem 
Bundesrath muß der Briefivechsel vor die Augen 
kommen, weil dieser als unmittelbarer Vertreter der 
Gesammtheit der deutschen Regierungen sich das Ur
theil über die Reichsjustizverwaltuttg aus allen vor
liegenden Thatsachen zu bilden, das Recht hat."

— Der Vorstand des landwirthschaftlichen 
Provinzialvereins für Posen, Kennemann (frei- 
kons. Abgeordneter und Dr. Peters, erklären sich da
gegen, daß jetzt schon das Alters- und Jnv aliden
ges etz erlassen werde, weil dasselbe die Landwirth
schaft erheblich belaste und nicht mehr leiste wie die 
Armenpflege. Zuvor fei die Armen- und Schulgesetz- 
gebung zu reformiren, die Unfallversicherung auszu- 
dehnen auf Invalidität in Folge von Vetriebserkran- 
kungen und die Fürsorge für Wittwen und Waisen 
zu regeln; dann erst sei auf Grund der hierbei ^ge
machten Erfahrung die Alters- und Invaliden - Ver- 
sicherung aufzunehmen.

— Unter den Nachfolgern des zurückgetretenen 
Justizministers v. Friedberg werden der Kammer
gerichts - Chefpräsident b. Oehlschläger und der 
Staatssecrelär im Reichs - Justtzamt b. Schelling 
genannt. Die meisten Aussichten soll v. Oehlschläger 
haben, da b. Schelling im Reichs-Justizamt als nicht 
gut abkömmlich betrachtet wird. Auch der Ober- 
Reichsanwalt b. Tessendorf soll in Frage gekommen 
sein, diese Candidatur jedoch wieder fallen gelassen 
worden sein.

— In seiner gestrigen Plenarsitzung nahm der 
Bundesrath die ihm gedruckt zugegangene Mit
theilung über den Prozeß Geffcken lediglich zur Kennt
niß. — Außerdem wurde das Erbschaftssteuergesetz 
für Elsaß-Lothringen und ein Gesetz über Grund
buchs- und Hypothekenwesen für Elsaß-Lothringen sowie 
der elsaß-lothringische Etat für 1889 90 angenommen.

— Der Londoner Missionär-Verein hat eine De
pesche aus Sansibar empfangen, der zufolge nach 
Briefen aus dem Innern Afrikas die Missionsstationen 
in Urambo und am Tanganyikasee von den Arabern 
bis jetzt noch nicht behelligt worden sind.

Eavalierdienste annehmen, sich ein Rendezvous ge
geben hatten. Junge Damen und solche, die es einst 
gewesen, schöne und solche, die es gleichfalls einst 
waren oder auch nie gewesen waren, tummelten sich 
in den bizarrsten Faschings und in den elegantesten 
Ballcostümen umher und schlürften- den Champagner, 
welchen die Weitherzigkeit und das große Portemonnaie 
der Vertreter des Geburts- und Geldadels spendeten. 
Auch der Adel des Geistes war in einigen Schrift
steller-Exemplaren vertreten, während die Gelehrten 
sich völlig fern hielten und es erst am nächsten Morgen 
zu Tage trat, wer der „Geleerteste" gewesen. Das 
Billet kostete 6 Mark. Danach ist leicht zu berechnen, 
welchen vornehmen Character die Wein- und Speise
karte trug. Hunger und Durst wurden eine lästige 
Folie zu dem fröhlichen Treiben. Schreiber dieses 
hat beides ertragen. Aber fragt ihn nur nicht wie?" 
Ja! Berlin ist nicht „umsonst" den: Spreeathener eine 
so theure Stad ! Das Vergnügen in ihr zu leben wird 
schon jedem Einzelnen mit doppelter Kreide angerechnet. 
Und nun erst gar ein Vergnügen in ihr mitmachen zu 
wollen, ist ein völlig unbilliges, Pardon! Ein nicht 
billiges Verlangen. Graf Hochberg hat die Eintritts
preise erhöht und damit den Berlinern ein Nenjahrs- 
geschenk von einer nicht gerade erwünschten Art ge
macht. Es ist richtig, daß das Publikum an die könig
lichen Theater erhöhte Anforderungen stellt, warum 
soll dann die Intendanz nicht den Spieß "mdrehen 
und auch ihrerseits erhöhte Ansprüche anstellen. 
„Mensch mit zugeknöpften Tascher ! Dir thut Niemand 
was zu Lieb!" Niemand! Also auch ein Graf Hoch
berg nicht und so sollten die Berliner nicht vergessen, 
daß was dem Einen recht, dem Anden: billig ist, im 
vorliegenden Falle die Eintrittspreise, welche demnach 
laut Ansicht der Generalintendanz dringend einer Er
höhung bedurften. Das Publikum ist nun zwar anderer 
Meinung und bezeigt nicht übel Lust, auf einen so 
„kostbar" gewordenen Genuß ganz zu verzichten, und 
sich lieber in die Arme und das Parquet des Lesfing- 
Theaters zu flüchten, welches seine Entrittspreise her
abgesetzt hat, das Einzigste, was an ihm herab- 
zusetzen war. Denn die spitze Zunge der Ber
liner hat sich nachgerade müde gewitzelt an

— Die couservative Fraktion des Reichstags hat 
zu Ehren das Staatsministers b. Puttkamer, der am 
Montag in Berlin eingetroffen ist, um dem Kapital 
des Schwarzen Adlerordens am 18. d. M. beizuwoh- 
nen, ein Festmahl im Kaiserhof veranstaltet.

— Das Krönungs- und Ordensfest findet am
20. Januar statt.

— Das Präsidium des Herrenhauses wird am
21. d. M. von dem Kaiser in Audienz empfan
gen werden.

— Professor Geffcken beabsichtigt der in 
Florenz erscheinenden „Nazione" zufolge im Monat 
Februar nach Sau Remo oder Genua zu reisen, um 
sich dort von den überstandenen Aufreglmgen zu 
erholen.

— Gegen den Rabbiner Dr. Wiener zu Oppeln 
ist dem O. A. zufolge auf Grund einer von demselben 
herausgegebenen „Gedächtnißrede" auf die beiden ver
ewigten Kaiser die Anklage wegen Majestäts
beleidigung erhoben worden.

— Dem Vernehmen nach werden bon dem der 
Zeit in Berlin weilenden Prinzen Solms demnächst 
Erklärungen über seinen Verkehr mit Bazaine be
züglich der Affaire Morier veröffentlicht werden.

* München, 18. Jan. Der Prinzregent hat dem 
deutschen Botschafter in Madrid, Frhrn. b. Stumm, 
das Großkreuz des Michael-Ordens verliehen.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Prag, 18. Januar. Der 

Landtag genehmigte einstimmig die Anträge der Com
mission betreffs Errichtung böhmischer Akademien. 
Der Referent Rieger constatirte, die geistige Befähigung 
der böhmischen Nation, aus welcher Purkynge, Roki- 
tanski, Schafarik und Palacky hervorgegangen seien, 
zu wissenschaftlichem Schaffen sei zweifellos. Das kleine 
Czechenvolk wolle sich nicht mit der großen deutschen 
Nation messen, könne aber neben dieser bestehen, gleich
wie die Leistungen der Czechen auf allen Gebieten der 
Künste und Wissenschafteil den Vergleich mit den Lei
stungen der Deutschen in Böhmen nicht zu scheuen 
brauchten. Rieger schloß: „Wir werden uns bemühen, 
als Kultursaktor in Ehren fortzuschreiten: so lange es 
unter uns Männer giebt, die opferwillig derartige 
Institute in's Leben rufen, kann die Nation der Zu
kunft hoffnungsfreudig entgegensehen." (Allseitige Zu
stimmung.)

Rußland. Petersburg, 18. Januar. General 
Annenkoff ist hier eingetroffen. — Die „Nowoje 
Wremja" meldet gerüchtweise, eine Gesandtschaft 
der Bucharen, welche demnächst hier eintreffe, wolle 
den Czaren um Rückgabe der Stadt Samarkand bitten, 
wofür der Emir von Buchara anbiete, eine große Grenz- 
provinz abtreten zu wollen.

Kapitel des Schwarzen Adlerorderrs.
Ein Kapitel des Schwarzen Adlerordens behufs 

Einkleidung der neuen Ritter hat der Kaiser am Frei
tag in Berlin unter Wiederherstellung der unter König 
Friedrich I. im Anfang des vorigen Jahrhunderts 
üblichen Formen unter Pauken- und Trompetenschall 
abgehalten. Im goldenen Rittersaale um die Stufen 
des Thrones war der gesummte Hcff des Kaisers ver
sammelt. Die Ceremonie ging „unter großer Würde 
und hoher Haltung" vor sich, man hörte im Saale 
nur das Verlesen der Eidesformel durch den Ordens
sekretär, die Frage des Kaisers unb das Gelövniß der 
Aufzunehmenden. Unter König Friedrich I. wurden 
am Anfang des vorigen Jahrhunderts bte neuen 
Ritter unter Pauken- und Trompetenschall in den 
Saal vor den Ordens - Großmeister geführt — und 
diesen alten Braucb ließ der Kaiser wieder auf
nehmen. Im Mittelfenster des Rittersaales waren 
8 Stabstrompeter der Garde - Kavalleriedivision auf 
rother Estrade aufgestellt. Sie trugen dunkelblaue mit 
Gold bordirte Uniformröcke aus der Zeit Friedrich I, 
dreieckigen Federhut; dieser Tracht entsprechend, waren 
Haupthaar und Bart frisirt. Ji: die Banderolle war 
in Gold der Schild der Kette des Schwarzen Adler
ordens eingestickt. In der Hand hielten sie lange 
Trompeten mit Banderollen, Instrumente, die etwa 
nur auf sieben einfache Töne gestellt sind. Ihnen 
gegenüber auf dem silbernen Chor stunden in ähnlicher 
Tracht die beiden jüngsten Stabstrompeter der Garde- 
Kavalleriedivision, sowie acht Trompeter des Leib-Garde- 
Husarenregiments. Oben weiter zurück und vorn Saale 
aus nicht sichtbar hatten das Trompetercorps des Letb- 
Garde-Hnsarenregiments sowie acht Trompeter des 
Regiments der Gardes du Corps tu Uniform Auf
stellung genommen. Eine schmetternde Fanfare von 
den im Saale aufgestellten Trompetern durchdringt 
den Saal, er wird von den, auf dem silbernen Chor 
in Heroldstracht Stehenden kräftig ausgenommen und 
verklingt, nachdem er zrvei bis drei Mal bald oben, 

dem früheren Kritiker Blumenthal, der stets eine spitze 
und witzige Feder geführt. Der Director Blumenthal 
hat durch seine Erfolge der spitzen Zunge die Spitze 
abgebrochen und jene ist jetzt zu einem Organ ge
worden, das voller Anerkenmmg bon den Leistungen 
des Lessing-Theaters spricht. Jetzt soll das, Theater 
in andere Hände übergehen. Nachdem die Kauf
offerte Ernst Pvssart's," der Hern: Blumenthal für 
das Theater Ij Millionen Mark bot, abgelehnt 
worden, haben die Regisseure der Bühne, Max 
Löwenfeld und Eugen Stägemanu sich bereit erklärt, 
für einen wesentlich höheren Kaufpreis die Bühne zn 
übernehmen. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß auf 
dieser Grundlage der Verkauf zu Stande kommt. 
Die Beziehungen zwischen der Direktion und Herrn 
Possart sind " leider immer gespannter geworden und 
Frau Claar-Delia, die Heroine des Theaters, hat 
ihren Vertrag gleichfalls gelöst. Es haben diese 
Kräfte so ungeheure Gagen bezogen, daß dem Director 
fast nichts zu thun übrig blieb, als darauf zu sinnen, 
die nöthigen Mittel zu ihrer Besoldung herbeizn- 
fchafsen. Possart erhielt 30,000 und die Claar-Delia 
20,000 Mark jährliche Gage und das von einen: 
Pribat-Theater; und da rede mir noch einer hon 
Künstlerelend. Anderes Elend giebt es in emer 
Weltstadt genug und bei dieser sibirischen Kälte macht 
es sich doppelt fühlbar. Von 8 S lbstmorden wußte 
der Polizeibericht am Montag zu tenchten. Das :st 
eine schreckliche Zahl und für Ldenkenden und 
fühlender: Menschen um so fu.U) barer, als er in 
dieser fröhlichen Carnebalsaera täglich Zeuge :st, wie 
viel Leute es doch giebt, die nur einen: Zweck huldigen, 
ihre Zeit mit Anstand in mehr oder weniger an
ständiger Gesellschaft todt zu schlagem Das sind die 
Extreme einer Millionenstadt, die sich aber nicht be
rühren, sondern schroff gegenüberstehen und ob noch 
so viele die bittre Noth dorthin treibt, vo.: wo es 
keine Wiederkehr giebt,; Tausende sind augenblicklich 
da, welche den Todtfchlag der Zeit mit dem Rufe 
executiren: „Es lebe der Carneval!"

Heinrich Blankenburg. 

bald unten geblaser: ist. Unter diesen Klängen erscheint 
die Spitze des Zuges in: Saale. Voran zwei köittg- 
liche Stallmeister in die mittelalterliche Tracht von 
Herolden des Königs gekleidet, dann die Hofpagen mit 
den Ordensinsignien, den Ketten auf rothsammtnen 
Kissen. Den Eintritt der ersten Ritter in den Saal 
begrüßt wieder von: silbernen Chor herab eine schmet
ternde Fanfare. Die Höhe erreicht der Zug in der 
Person des Ordensgroßmeisters, dem Kaiser. Ueber 
der gestickten Generalsnniform trägt der Ordensgroß
meister den purpursammtnen langen Mantel,, dessen 
Saum die Erde berührt, un: die Schultern die Kette. 
Die Fanfare dauert während des Einzugs der Ritter 
fort und schließt mächtig und kraftvoll ab, nachdem der 
Ordensgroßmeister die drei Stufen des Thones hinan 
gestiegen ist und sich das Haupt bedeckt hat. Bei 
der Einführung jedes neuen Ritters in den Saal 
ertönt von den unten befindlichen Herolden ein kurzer 
Trompetenstoß, der vom silbernen Chöre aus 
nachgeblasen wird, er verklingt, sobald der Ritter sich 
vordem Angesichte des Ordensgroßmeisters befindet. 
Während der Verlesung und der Eidesleistung schweigt 
die Musik; sowie aber die Eidesleistung gesprochen ist 
und die Pathen an den Ritter herantreten, erklingt 
bom silbernen Chor eine altdeutsche Fanfare, welche 
bis zum Ende der Einkleidung forttönt. Zu neuem 
Rufe erheben sich im Saale die Trompeten, wem: den 
neuen Rittern vorn Großmeister die Ordenskette um- 
gelegt und die Umarmung ertheilt wird. Von: Chöre 
herab wird die Fanfare dreimal, einem Titsche gleich 
erwidert. Während die neuen Ritter die Handreichung 
au die älteren Ritterbrüder vollziehen, setzt das hinter 
dem silbernen Chor aufgestellte Trompetercorps ein 
und spielt den schwedischen Seraphinenmarsch, bei der 
zweiten Gruppe den alten Burgundermarsch, bei der 
dritten den Rittermarsch bon Gluck. Die Ceremonie 
währte über eine Stunde. Der letzte und jüngste der 
investtrten Ritter war Herr bon Puttkamer, dessen 
Schwiegersohn Lieutenant bon Chelius leitete die ge
summte Fanfarenmusik. Dann wieder eine neue Fan
fare, bon den Herolden im Saale angestimmt, von 
denen auf dem Chöre ausgenommen, stärker und mäch
tiger als die borhergeblasenen, das Zeichen, daß die 
Investitur beendet war: Der Kaiser hatte sich bon: 
Thron erhoben, um sich nach dem Kapitel-Saal zu 
begebeu. Der Kaiser uahm im Kapitel-Saal auf dem 
vergoldeten, mit dem Stern des Schwarzen Adler- 
Ordens geschmückten Thronsessel Platz. Die Thüren 
wurden geschlossen. Die zwei Herolde traten in Nach
ahmung alter Sitten von Rittergemeinschaften als 
Wache an dieselben, zum Zeichen, daß interne Ange
legenheiten des Ordens verhandelt.wurden.

Hof und Gesellschaft.
* Bückeburg, 18. Jan. Der Kaiser kehrte 

gestern um 3 Uhr von der Jagd zurück, wo der 
Kaiser 31 Hirsche, darunter 5 Vierzehnender, 8 Zwölf
ender sowie 3 Thiere erlegte. Um 5 Uhr fand das 
Diner im Schlosse statt, um 7 Uhr besichtigte der 
Kaiser mit dem Fürsten und den fürstlichen Dame:: 
die im Schloßhofe bereitete Strecke. Eine zahlreiche 
Menge begrüßte den Kaiser mit enthusiastischen Hoch
rufen. Der Kaiser fuhr sodann durch die festlich er
leuchtete Bahnhosstraße, wo Spalier gebildet war, 
nach dem Bahrchofe, ivo der Fürst, die Prinzen und 
die Spitzen der Behörden zur Verabschiedung an
wesend waren.

* Berlin, 18. Jan. Der Kaiser ist heute 
12 Uhr 10 Min. Nachts bon dem Besuche bei dem 
Fürsten von Schaumburg-Lippe hierher zurückgekehrt.

— Die Kaiserin Friedrich soll nach einem 
Londoner Telegramm des „Kieler Tageblatts" Mitte 
Februar auf der Dampsyacht der Königin Viktoria 
von England in Hambnrg eintreffen und sich bon 
dort nach Kiel begeben. ,

Armee und Flotte.
* Wilhelmshaven, 18. Jan. Der Lloyddampfer 

„Schwan" ist angekommen und geht am Sonntag 
früh nach Zanzibar.

— Im Zustande des Grafen bon Mouts ist 
nach dem „Hamb. Corresp." eine bedeutende Ver
schlimmerung eingetreten.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 18. Jan. Der homöopathische Arzt 

Dr. Crüwell, bekannt dtcrch den Vorfall Schwartz, ist 
nach der Schweiz verzogen. — Gegen 100 Jsraeliten; 
die beim Militär gedient haben, beabslchtigen einen 
jüdischer: Kriegervereir: zu bilden, so berichtet 
man dem „Geselligen" von hier. — Ein Viertel des 
großen Looses ist nach Danzig gefallen. An dem 
Gewinne sind ein wohlhabender Kornwerfer und dessen 
Schwiegersohn betheiligt.

* Dirschau. Der Stadthanshaltsetat für 1889 90 
ist auf 207,850 Mk. festgesetzt worden. Davon sind 
Gemeindesteuern 141,971 Mk. Die Schulverwaltuug 
kostet 80,778 Mk., die Armenverwaltung 14,000 Mk.

* Marienburg, 19. Jan. Die Delegirten für 
die diesjährige Gruppenschau versammelten sich unter 
dem Vorsitze des Herrn Landwirthschaftslehrers Patzig 
gestern in: Lokale des Herrn de Payrebrune. An
wesend waren die Vertreter der landwirthschaftlichen 
Vereine Dirschau, Marienburg, Nenteich, Tiegenhof, 
Ladekopp, Georgensdorf, Schönwiese, Künzendorf. 
Für Marienburg, als Ort der am 4. Juni cr. abzu- 
haltenden Gruppenschan, für welche 800 Mk. an 
Prämiert für Rindvieh und 800 Mk. an Prämien 
für Pferde bewilligt sind, stimmten die Vereine Tir- 
fchan, Künzendorf, Marienburg, Schönwiefe, Rothhof 
mit 9 (Stimmen, für Nenteich die Vereine Tiegenhof, 
Nenteich, Ladekopp mit 4 Stimmen. — Zu dem Pferde- 
Ankaufstermin, welcher heute auf dem Hofe des Hotels 
„zum König von Preußen" bon der Danziger Pferde- 
Eisenbahn anberanmt war, wäret: nur wenige Händler 
mit csl. 20 Pferden erschienen. Angekaust wurden 
zwei fchwarzbraune 6- resp. 7jährige Hengste zum 
Preise bon zusammen 1860 Mk. bon einem Besitzer 
aus den: großen Werder.

* Tiegenhof, 17. Januar. Die Stadtverordueten- 
Versammluug wählte heute Herrn Justizrath Palleske 
zu ihren: Vorsitzenden, Herrn I. Regehr zu dessen 
Stellvertreter.

* Tolkemit, 16. Januar. Nach 50jähriger glück
licher Ehe feierte gestern ein Bürger unserer Stadt, 
Herr Moritz Kolberg, langjähriger Rendaitt der Pfarr
kirche, das Fest seiner goldenen Hochzeit.

* izempelburg, 16. Januar. Noch immer wird 
bei den landwirthschaftlichen Maschinen nicht genug 
Vorsicht gebraucht, dem: kürzlich ereignete sich auf dem 
GuteWilkowo wieder ein recht bedaueruswerther Vor
fall. Ein Mann, welcher die Pferde zum Ziehen bei 
der Dreschmaschine an trieb, geriet?) mit einen: Fuße 
in das Getriebe resp, in das Räderwerk und wurde 
ihm derselbe auf der Stelle, in der Gegend über dew 
Knöchel, bis auf ein Paar Sehnet: abgedreht.

— Der Ankauf von Remonten im Jahre 1888- 
Die Zahl der angekauften Remonte-Pferde vertheilt sich 

Berliner Brief.
Berlin, 18. Januar 1889.

Hie Eisbahn! Hie Ballsaal! Das sind die beiden 
winterlichen Rufe, welche uns jetzt lauttönend überall 
entgegenschallen. Auch der Berliner weiß „darauf zu 
laufen" aus Schlittschuhen und dem Eise nämlich und 
wo nur ein Wässerchen ist, das er sonst nicht trüben 
kann, da ist er auch mit seinen Schlittschuhen, seiner 
Herzensdame und seinen Witzen da, um selbst zur 
Winterzeit das Dichterwort zu illustriren: „O Gott! 
Das Leben ist doch schön!" Daß die Saison einen 
„glatten" Verlauf nimmt, ist bei 10 Grad unter Null 
nur selbstberständlich. War durch die milde Witterung 
bor den Festtagen bei den Eispächtern Holland in 
Noth, so kann man sich jetzt ohne Noth nach Holland 
versetzt glauben, ein derartiges Leben herrscht nun
mehr auf den gefrorenen Fluchen der Spreee und 
Habel und ihrer an Seen reichen Umgebung. „Das 
Licht kommt bom Norden!" hat ein französischer 
Philosoph zu Katharinas II. Zeit ausgerufen. Ein 
eigenthümliches Licht hat uns der Norden auch in der 
That darüber aufgesteckt, wie wir der winterlichen 
Gaben uns freuen sollen. So erlebten wir am 
Sonntag auf dem großen Müggelsee das seltene 
Schauspiel einer Eisyacht-Regatta. Dem strengen 
alles erstarren lassenden Frost zum Trotz waren 
Gelder doch noch in genügender Menge „flüssig", um 
die schönsten Wetten zu insceniren, welche eine Höhe 
erreichten, die mit dem niedrigen Stand des Thermo
meters in einem grellen Widerspruch sich befand. 
Es waren aber diese Wetten schon bom hygieni
schen Gesichtspunkt aus nur zu loben. Wurden 
doch die Gemüther dabei ein wenig „erhitzt" und das 
hat immer einigen Werth, wenn das Auge weit und 
breit nur Eismassen erblickt, die nichts weiter in ihrer 
Nähe dulden, als allenfalls das bon einem mitleidigen 
Kellner herbeigeschaffte dampfende Glas Grogk. Da 
geht es freilich" auf dem Parquet der Ballsäle etwas 
heißer her, wohl am heißesten am Sonnabend im 
Wintergarten, woselbst auf dem ersten großen Carne- 
balsfest sich nicht weniger als 1500 Cabaliere 
und die gleiche Anzahl solcher Damen die gerne



l,uf bte betriebenen Provinzen wie folgt. Es würben 
1888 gekauft: 1. In Ostpreußen: 1. unb 2. Ankaufs
rommission zusammen 5174 Pferbe. 2. In West
preußen, Posen, Schlesien (3. Kommission) 820 Pferbe. 
3. In Pommern, Mecklenburg, Brandenbura (4 Kommission) 728 Pferbe 4. Jn^anuobe^HZstein' 
Odenburg Westfalen (5. Kommission) etwa 800 
™es?e- ^O^preußeu liefert also bei weitem die größte 

Pferde zu Remontezwecken und ist nach 
sicittsisicyen Zusammenstellungen int Stande, die ganze 
Armee, wenn es sein sollte, beritten zu machen. Das 

llpreußtsche Pferd ist also das geborene Soldaten- 
pstro, denn es bereinigt in sich alle guten Eigen- 
Ichaften, die ein Kampagne - Pferd haben muß. In 
dlesem Jahre wird die 5. Kommission (Hannover rc.) 
eme größere Anzahl Pferde kaufen, etwa 933 Stück.

* Guttstadt, 15. Jan. Ein Kämpfer aus den 
Freiheitskriegen wurde gestern zur letzten Ruhe ge
leitet. Es war der ehemalige Gärtner D., lvelcher in 
körperlicher und geistiger Frische das 98. Lebensjahr 
erreicht hatte. In ihm ist der älteste Veteran unseres 
Kreises zu Grabe getragen.

p- p- PZ Holland, 18 Jan In der gestrigen 
Sitzung wählten die Stadtberordneten Herrn Kaust 

Vorsteher, Herrn Kaufmann 
(?’er rete^ tzruer die Herren Kaufmann 
ftÄelrsl^ Anderson zu Schriftführern. 

1s889 90 wurde mit 15,349,48 Mk. für 
U= wib 56,717,44 Mk. für die Kämmerei- 

^lvaltung nebst kleinen Abänderungen genehmigt. 
r .^uMknngsurkunde, nach lvelcher von Sr. 

Majestät dem Kaiser der Stadt eine Gnadenzuweisung 
9ü11<t39'-?99 zum Bau eines neuen Schulhauses 
äu Theil geworden, gelangte zur Mittheilung.
„ * * * * Königsberg, 18. Januar. Der Umsatz bei der 
städtischen Sparkasse betrug im Jahre 1887 77i Astl- 
lionen Mark. Am Schlüsse des Jahres befanden sich 
59,454 Quittungsbücher im Umläufe, von denen fast 
die Hälfte über Einlagen bis 60 Mark lauteten. Der 
Geldverkehr hat gegen das Vorjahr um 10 Millionen 
zugenommen. — Der Leiter unserer städtischen Feuer
wehr, Herr Branddirektor Premier-Lieutenant der Re- 
serve^von Bernhardi, begeht am morgigen Sonnabend 
den -rag, an lvelchem er vor 25 Jahren in den Dienst 
des Feuerlöschwesens trat. — Das Offiziereorps eines 
auswärts stehenden Bataillons von einem hiesigen 
Regnnent hat, wie die „K. H. Z." berichtet, bei der 
gestrigeil Ziehung der preußischen Klasfen-Lotterie, bei 
lvelcher dasselbe ein ganzes Loos spielte, einen Gewinn 
bon 30,000 M. gemacht. Derselbe fiel in die Colleete 
des Herrn Schlimm hierselbst.

Elbinger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 

stets willkommen.)

. r_, , Elbing, 19. Januar.
s‘ der Aula der höheren Töchterschule) 
hrelt gestern Herr Oberlehrer Behring vor einem 
überaus zahlreicheli Publikum den ersten Vortrag zum 
Besten der Kranken- nnb Kinderpflege in Pangritz- 
Kolome und zwar über: „Friedrich der Große als 
Kronprinz". Der Redner benierkte in der Einleitung 
feines Vortrages, daß er über den Charaeter des 
Prinzen Friedrich und über das Verhältniß zu seinem 
Vater, dem Könige Friedrich Wilhelm I., zu sprechen 
beabsichtige, ein Thema, welches, wie er selbst sagt, 
alwerannt ist, denn wer hätte nicht Heinrich Laube's 
„Prinz Friedrich" gelesen und gesehen. Weit es aber 
eben so bekannt ist, deshalb habe Redner es gewählt, 
denn das, lvas bekannt, ist meistens aus den Memoiren 
der Schwester des Kronprinzen Friedrich, der Prin
zessin Wilhelmine, sowie mt§ den Memoiren eines 
verwegenen Menscheii. Alan hat jedoch in neuerer 
Zeit ein schätzbares Material nn§ den Acten, welche den 
Eüstriner Prozeß des Prinzen Friedrich behandeln 
und in lvelcheni sich persönliche Anszeichnungen desselben 
befinden, entnvmmeii und da stellt sich denn doch manches 
anders dar, so daß die Beurtheilnng des Prinzen in 
manchen Beziehungen eine andere wirb. Redner schildert 
nun während seines einftündigen Vortrages in sehr 
eingehender Weise die Erziehung des Prinzen, die Er- 
Mer selbst, sorvie den Charakter feiner Mutter, der

Sophie Dorothea, welcher sich gewissermaßen 
< v f Punzen iviederspiegelt und auf ihli übertragen 
hat berührt auch die große Liebe zwischen den: Prinzen 
uilt seiner Schwester, sowie die Eindrücke, welche her 
Punz von der Weltanschauung dlirch die Erziehung 
erhalten. Nach dem Ausspruche des Herrn Redners 
hat man den Prinzen als Spion seiner Mutter beim 
Vater bezeichnet. Im Weiteren schildert Redner die 
größere Reise des Königs, auf svelcher ihn der Prinz 
begleitete und nuf svelcher der Letztere den Fluchtver- 
snch nach Eiigland machte, welcher dann das bereits 
sehr gespannte Verhältniß zwischen Vater und Sohn 
auf den höchsten Pnnkt brächte. Redner bespricht dann 
die Gefängnißzeit des Prinzen, sowie die sehr bekannte 
Katte sche Scene und die Urtheile des Kriegsgerichts 
über Katte und den Prinzen. Interessant in dem 
Bortrage innren besonders die persönlichen Aussprüche 
des Königs, sowie die des Prinzen. Insbesondere 
daß der Königliche Vater selbst zngegeben hat, daß er 
die Entsagung des Kronprinzen auf den Königsthron 
verlangt hat resp, daß dies seine Absicht gewesen ist.

* (Vortrag.) In dem „Ges." lesen wir Folgen- 
be§: Marienwerder, 17. Januar. In der am Mou- 
mjpv stwtfindenden Sitzung des landwirthschaftlichen 
Wam’L Diarienwerder hält Herr Branddirektor 
sebaftliebp.- niQ- ®^ng einen Vortrag über landwirth- Vthnm^'fei^schlulgsiveseu. (Das muß Wohl ein 
dirck/or Matthin?" § gS™3 * 3lebt K’ keinen Brand- 
brüifm*gbrcr$£Hn\1«^f*;(i;it,,Q“nb bic UMcr- 
He» Dr. Strehl un ©erocrbröercin, wörmis wik 
hiermit empfehlend anfmerksam machen '

* (Aus den preußischen Etats pro 1889,901 
ist ferner noch Folgendes zu entnehmen: Bei dem 
Consistorium in Danzig ist eine neue Assesforstelle 
wit 3300 Mark Gehalt und eine neue Secretariats- 
rasstlentenstelle mit 1875 Mark Gehalt und 432 Mk.

L"ugsgeldzuschuß, beim Probinzial-Schulcolleginm 
eines neuen Bureau-Diätars mit 1500 Mk. 

für s ?> • c^er Gtat des Cnltusministerinms enthält 
firnn 10 on.?wntt äu errichtende staatliche Progymna- 
Wl Riespnu 0 dNark und für das Real-Progymnasium 
dem Et?t "dL^dransatz Don 4000 Mk. Nach 
aerickts-Di^ppm ^/^Uiiuisteriums werden neue ßniib» 

creirt bei den Landgerichten in Berlin (2), Lyck, Cottbus, Elberfeld, Köln je 1; neue

Nicht pomphafte Neclamerr, 
sondern der innere Werth einer 
Zubereitung ist für den Leidenden 
maßgebend. Seit 21 Jahren un
übertroffen bewährt, ist der aus 
besten Weintrauben bereitete rhei
nische Trauben-Brust-Honig 
von W. H. Zickenheimer iu ONainz 
nicht nur das reinste, edelste und 
natürlichste, sondern auch wirksamste 
und billigste, für Erwachsene wie 
Kinder gleich angenehmste Genuß
mittel, wie viele Tausend Zeugnisse 
über erzielte glänzende Resultate 
beweisen. Per Flasche 1, 1V2 "nd
3 Mk., Probest. 60 Pfg., in Elbing 
bei Rud. Popp ISacliflgr*., 
Heil. Geiststraße 33/34.

Geburten: Eisendreher Aug. Ritter 
1 S. — Schlosser Gustav Lindeustrauß 
1 T. — Schmiedeges. Lndiv. Jeschieniak 
1 S. — Maler August Wollmaun 1 T.

Anfgebote: Maurer Friedr. Koch- 
Aschbuden mit Anna Mezntt-Elb.

Sterbefälle: Arbeiter Ernst Grnn- 
wald, 62 I. — Rentiere Wittwe Hcinr. 
Rehbein, geb. Manhold, 75 I. — Rentier 
Rudolf Gutjahr, 65 I.

* Aus dem Kreise Neidenvurg, 17. Januar. 
Äüs ^tzter Zeit vorgekommeu ist, daß Schnl-

Swu'e auf die Schienen der Eisenbahnstrecke 
m w 'f C° ?mtr gelegt und den Eisenbahnzug in 
gras e Gefahr gebracht haben, so hat der Herr Kreis- 
schulmspektor Rohde aus Skeidenburg die Lehrer seiues 
Aufsichtsbezirks, durch bereu Schnlbezirk die Bahn 
führt, aufgefordert, allf die Kinder erziehlich in dieser 
Beziehung einzulvirken. (G.)

haben. Genug, „llt de Franzosentid" 
uns den Befreiungskrieg von der

Landrichterstellen bei den Gerichten in Berlin (5), 
Allenstein (2), Konitz, Görlitz, Elberfeld, Köln, Düssel
dorf, Rattbor, Frankfurt am M., Halle und Naurn- 
burg; neue Amtsrichterstellen 38, darnnter 10 in Ber
lin, je 1 in Zoppot (wie schon gemeldet), Allenstein, 
Willenberg, Soldau, Lötzen, Johannisburg, Lyck, 
Bialla und Heydekrug.

* [,,Ut de Franzosentid",) dieses mit attischem
Salze gewürzte Charakterbild nach Reuter aus der 
Zeit des Befreiungskrieges, ist auf seinem Triumphzuge 
über die deutschen Bühnen zuletzt vor 13 Jahren über 
bte Bretter^ unseres Stadttheaters gewandert. Um 
etnen Venestzabend zu füllen, hat unser verdienter 
^err Beckmann es wieder „ausgeschliemanut". Der 
Schatz des Priamus ist es nun nicht, aber doch ein 
Schatz reich an dem Gold, welches in einem großen 
Namensverwandten des großen Homer in dem Humor 
zu verherrlichenden Ausdruck gelangt, welcher besagte 
Humor sich bekanntlich schon zu Zeiten des Aristo- 
Phanes großer allgemeiner Verehrung erfreute. Reuter 
schöpft bei der Aufreihung dieser schnurrigen Be
gebenheiten nicht aus der Erinnerung seiner Kindheit, 
denn zur 3eit,_ als der Rath Herse angeblich des 
Dichters Vaterstadt Stavenhagen in Mecklenburg 
unsicher machte, war Letzterer erst 3 Jahre alt. 
Dennoch mögen am häuslichen Heerd dem Knaben 
Reuter solche Schnurrpfeiferein aus der glücklich über
wundenen schweren Zeit der Noth zu Ohren ge
kommen sein und ihm vielleicht selbst die erste An
regung zu seiner späteren heiteren Weltanschauung 
gegeben bnbpn osipmtn n c hp 
zeigt  ,  „ 
heiteren Seite, wie er in Küche, Keller und Speise
kammer gegen den „Napolium" geführt worden und 
wohl anzunehmen ist, daß in demselben Männer wie 
Herse eine leitende Rolle gespielt haben, in deren 
Charakter denn auch dessen Feldgeschrei „Suur 
Slvmsteesch" recht wohl paßte. Manches setzt ja 
allerdings ein mehr naives Publikum voraus, als wir 
es heute mehr haben, aber das sind nur einzelne 
überwuchernde Ranken, an die der Gärtner aus 
Pietät die Hand nicht zu legen wagt. Das Ganze 
erscheint uns wie ein Faschingsscherz Fritz Reuterscher 
Bletlon und da die Aufführung gerade in die 
Cnrnevalszeit fällt, soll sie uns als Festgabe in diesem 
Sinne willkommen sein. Obwohl die Gesammtwirkung 
hier den Erfolg macht — wir wollen einen großen 
Lacherfolg  vorweg eonstatiren —, so überragen doch 
einzelne Charaktere das Niveau der ailsgespielteu 
Trivialitäten bedeutend. So gipfelt das ' komische 
Element in dem Rathsherrn Herse, während Müller 
Voß den ganzen Ernst des Lebens, wenn auch nur 
episodisch, in die Schwankstimniung trägt. Der Bene- 
stziant Herr Beckmaiiii, mit Kränzen und Beifall 
empfangen, ließ mit dem Herse wieder eine seiner 
bekannten Reutergestalten vor uns erstehen und fand 
lachende Anerkennung. Groß war Herr Seyberlich 
(Boß) in der Scene mit seiner Tochter, mit der er 
eme erschütternde Wirkung erzielte. Frl. Kattner 
(Mlederike) leitete dieselbe durch ihren recht stimmungs- 
vollen schönen Gesang (Lied)ein. Frl. Behrens hatte' es

gewonnen, ihre jugendliche Schönheit alt- 
jungferüch zu maskiren und damit Mamsell Westvhalen 
zil vergnügtem Dasein zu verhelfen. Die beiden 
Herren sprachen den angeborenen Mecklenburger 
Bralekt, <zrl. Behrens ihr Hamburger Plattdeutsch. 
Sie würde eine noch bessere Wirkung erzielt haben, 
wenn sie lauter und somit verständlicher gewesen 
wäre. In wahre kleine Scheusale hatten sich die 
reizenden Frl. Waldow (CorUn) und Richards 
(rftk) verwandelt, die als Heldinnen der Küche große 
Wirkung erzielten. Herr Werthmann (bon Toll) 
nnb Herr Gadiel (Heinrich Voß) brachten ihre kleinen 
Rollen zu bester Geltung. Komisch wirkten auch Herr 
Hummel (Drop) und Herr Wittert (Auditeur). 
9tur war uns die Trunkenheitsscene etwas zu rea
listisch und zu weit ausgedehnt, was bei einer wohl zu 
empfehlenden Wiederholung besser vermieden würde. 
Das Zusammenspiel war flott; das gut besetzte Haus 
femb auch diesen Reuter-Abend sehr unterhaltend.

* (Herr Grahl,) der bekanntlich unter der Direc- 
Schöneck hier auftrat und sehr beliebt war, ist

lrat Mitglied des Königsberger Stadttheaters. Die 
„K. dUg. Ztg." schreibt über den Künstler Folgendes: 
„Herr Acaxumlian Grahl hat am kommenden Dienstag 
sein Benesiz. Der treffliche Sänger, dessen Vielseitig
keit auf gesanglichem, wie darstellerischen Gebiete an 
unserer Bühne geradezu sprüchwörtlich geworden 
ist, hat sich in der kurzen Zeit seines Wirkens an 
unserer Bühne allgemeine Sympathien und große An
erkennung bei Publikum wie Kritik zu erwerben ge
wußt. Die Tenorpartien in unseren Operetten haben 
seit langen Jahren nicht so treffliche Vertreter bei 
uns gefunden als in Herrn Grahl, dessen Mitwirkung 
ber Erfolg mehrfacher Operetten-Reprisen in dieser 
Saison hauptsächlich zu danken ist; auch die schwie
rigste Aufgabe der Gesangskunst, wie den Beckmesser 

Xq ,~en "Meistersingern", wußte der Genannte zu einer 
egtiing zu gestalten, an der man seine große Freude 

W hpr’m5 6";• Wsilührung Mitten Ehrentag 
. ^/bsizimit eme Operettennovität: „Die Jagd 

nach dem Glucke von Suppö gewählt, deren Premiöre 
für kommenden Sonntag festgesetzt ist." (Wir freuen 
"Ä&b°6Ä.)*  Ci" '°">°ss-ugmb

Opern- und Concertsänger, giebt 
ein Concert^ ' "®eut^en 5» Mohrungen 

u /.Gnadengeschenk.) Se. Majestät der Kaiser 
toVr = /uchüttiuuen Tochter Anna des Schuhmacher- 
meytera Daniel Fvlgmann in Gr. Lichtenau eine Näh- 
nislrme als Gnadengeschenk bewilligt.
N'cra0nalien.) Der Navigationsschul-Direktor 
Wendtlandt zu Leer ist iu die erledigte Stelle des 
Navigatlousschul-Direktors für Ostpreußen, Westpreußen 
und Pommern versetzt. Der Gerichts-Assessor Arthur 
Schultz in Thorn ist zum Amtsrichter iu Neuen
burg W.-Pr., der Gerichts-Assessor Stadie in Allen
stein zum Amtsrichter in Karthaus ernannt.

* (Der St. Sebastianstag,) der 20. Januar, 
ist eigentlich ein hoher Fest- und Feiertag für sämmt
liche Schützen nämlich oder St. Sebastiansbrüder, 
deren Schutzpatron der heilige Sebastian ward, weil 
er im 3. Jahrhundert unter Kaiser Diocletiau als 
Hauptmann in der prätorianischen Garde dienend — 
dem Christenglauben nicht entsagen wollte, und deshalb 
an einen Baum gebunden, den heidnischen Schützen 
E/ielscheibe für ihre Pfeile bilden mußte. — Der 
raedachtmßtag seines Märtyrertvdes wurde einst von

ganzen Schützengilde mit Sang und Klang be- 
Wter/'-c 1111 richtige Schützenwesen im Atittel- 
erkor?n /c?ouiNrt, hatte es ihn zum Schirmherr sich 
nacb m'pspNp^sstn Bild sie auf den Fahnen trugen und 
bnfl nn" nnnn JIe '.'Bruderschaft des heiligen Se-

;fmnteiL ..Meist auch besaßen die verschiedenen 
Gesellschaften ein silbernes Conterfei ihres vielverehrten 
Schutzheiligen, das der „Kleinodienmeister" zu behüten 
hatte, gemeinsam mit den Armbrüsten und Fest-Pokalen, 

welche man schon von jeher kannte und — liebte. 
Die Pfeile, die das Portrait St. Sebastians durch
bohrten, erfüllten zugleich den Zweck von Haltern für 
die silbernen Schilder, auf denen die Wappen^ der 
„Schützen-Könige", „Schützen- und Kleinodieu-Meister" 
sich befanden. — Nur ehrbare Bürger durften der 
Genossenschaft beitreten, die außer allerlei Rechten und 
Vorrechten auch eigens-bestätigte Statuten aufwies, 
um nicht nur das äußere Verhalten, sondern auch das 
sittliche Betragen vorzuschreiben. — Jetzt ist das anders 
geworden! —Die „Bruderschaft des heiligen Sebastian" 
hat längst ihre kirchliche und sonstige Bedeutung und 
Bedeutsamkeit von ehedem verloren, ob schon die 
Schützen-Vereine und sonstige Feste nach wie vor 
florieren, aber die Form ist — eine sehr andere ge
worden; trotzdem jedoch wird überall der — „Bastians- 
tag" mit Freuden erwartet und begrüßt, denn: „au 
St. Sebastian soll ja der Saft in die Bäume gah'u!" 
— mit anderen Worten: er, der Wintertag wird bereits 
als sehr willkommener Vorbote des geheimnißvollen 
Frühlingstreibens betrachtet. Sollen doch die Weiden 
alsdann anfangen, wieder zu „saften" — Saft zu be
kommen. — Glück auf!

* (Phyfikatsstelle.) Die aus Aulaß der Kreis
theilung neu eingerichtete Physikatsstelle in Putzig mit 
dem Wohnsitze am Kreisorte soll zur Besetzung ge
langen. Geeignete Bewerber um diese Stelle haben 
sich innerhalb 4 Wochen beim Herrn Regierungs
Präsidenten von Heppe zu melden.

* (Der Winter) fordert diesmal wieder eine 
Menge Opfer. In Ottlotschiu bei Thorn kam ein 
Mann, der Nachts aus dem Kruge heimging, vor 
Kälte um, in Laukischkeu bei Labiau erfror ein Nacht
wächter, in der Nähe von Rastenburg ein neunjähriges 
Mädchen und bei Goldap ein Schuhmacher. In 
Lobseus erstickten zwei Stellmacherlehrlinge und in 
Schlawe ein 18jähriger Hausknecht an Kohlendnnst.

* (Das Wetter) ist seit heute früh umgeschlagen. 
Während wir noch in der Nacht Frostwetter hatten, 
trat heute Früh Thauwetter ein, so daß es mit der 
Schlittenbahn schnell zu Ende ging.

* (Hundewurm.) In Dresden starb ein 14jäh- 
riger Knabe am Hundewurm. Der Knabe hatte viel 
mit einem Hunde gespielt, ist 19 Wochen krank 
gewesen und mußte operirt werden. Nach Aussage 
der Aerzte ist kaum noch ein Fall beobachtet worden, 
in dem die Leber so mit Echinocoeeus durchsetzt gewesen 
wäre, wie in dem vorliegenden. Also Vorsicht beim 
Spielen mit Hunden!

* Butter und auch Eier) wurden auf dem 
heutigen Wochenmarkt viel billiger angeboten als am 
Mittwoch; das machte wohl die recht große Zufuhr.

* (Erstickt.) Gestern Nachmittag hatte die 
Arbeiterfrau S. ihre beiden Kinder im Alter von 
4 Jahren und einem Jahr ohne Aufsicht in ihrer 
auf dem Inneren Vorberg belegenen Wohnung ge
lassen, die Wohnung verschlossen und sich dann nach 
ihrer Aufwartestelle begehen. Gegen 4 Uhr wurde 
ein starker Ranch bemerkt, der aus der Wohnung her- 
vorquoll und fand man beim Oeffnen der Thür den 
4jährigen Knaben bereits todt vor, während das ein
jährige Kind zwar noch lebte, aber inzwischen auch 
verstorben ist. Das älteste Kind soll mit Feuer ge
spielt haben, durch welches ein Laubsack in Brand 
gerathen war.

* (Gestohlen.) Aus einem Hause der Kurzen 
Hinterstraße wurde heute einem Dienstmädchen ein 
Portemonnaie mit Inhalt gestohlen. Der Diebstahl 
soll von einem jungen Frauenzimmer ausgeführt sein.

Mus dein Gerichtssaal.
* Konitz, 17. Jan. Die hiesige Strafkammer 

verhandelte heute als Berufungsinstanz gegen den 
Besitzer Derdowski aus Wielle. Derselbe hat am 
Todestage Kaiser Wilhelms eine am Hause eiues 
Schmiedemeisters in Wielle heraushängende Trauer- 
fahne zerschlagen; ferner waren an jenem Tage am 
Hause des Derdowski eine Männerhose und ein 
Weiberrock als Fahnen ansgehängt. Wegen des 
letztem groben Unfuges hatte das Schöffengericht ihn 
zu sechs Wochen Haft verurtheilt, außerdem zu drei 
Wochen Gefängniß wegen Vernichtung der Fahne. 
Gegen dieses Urtheil hat Derdowski Berufung einge
legt, und zwar mit Erfolg. Die Strafkammer hob 
nämlich den ersteren Theil des Urtheils auf, weil 
nicht bewiesen werden konnte, daß der Angeklagte 
selber jene Kleidungsstücke ausgehängt habe; der zweite 
Theil der obigen Strafe blieb bestehen.

Kunst und Literatur.
* F. von Lenbach's Bildniß des Fürsten 

Bisrnarck, welches den Reichskanzler mit breitrandi
gem Filzhut auf dem Kopfe und gestützt auf einen 
Stock darstellt, ist für 16,000 Mk. von dem Museum 
zu Köln erworben worden.

Jagd, Sport und Spiel.
— Eine Tigerjägerin. Aus Kalkutta wird 

der „Times" berichtet: Lady Eva Quiu, die gegen
wärtig in Ober-Indien jagt, hat daselbst fünf Tiger 
erlegt.

G Aus Blumenort bei Fürstenau schreibt uns 
ein geschätzter Abonnent: Bei der am 17. d. Mts. 
ftslttgefunbenen Treibjagd in Blnmenort und Gold
berg', woran 9 Schützen und 14 Treiber betheiligt 
waren, wurde — nichts zur Strecke gebracht.

* Stutthof, 17. Jan. Bei der heute im Forst
revier Bodeuwiukel abgehalteueu Treibjagd wurden von 
16 Schützen 6 Hasen und 2 Füchse zur Strecke gebracht. 
Der Bestand an Fuchswild soll ein verhältnißmäßig 
großer gegen die Vorjahre sein. (D. Z)

— In Atecklenburg wurde auf einer Treibjagd 
am 29. Dezember eine starke Waldschnepfe geschossen.

Vermischtes.
— Der „Spuk vonResau" will nicht zur Ruhe 

kommen. Wir haben bereits gemeldet, daß der kleine 
Ort das Wanderziel von Neugierigen ist, unter denen 
die Spiritisten nicht am geringsten vertreten sind. 
Aus der aufgeregten Gegend wird der „9kat. - Ztg." 
nun geschrieben: „Nach Schluß der Gerichtssitzung 
begnben sich die in Werder anwesenden Spiritisten 
mit dem Angeklagten in das Kesten'sche Lokal, woselbst 
sie ganz öffentlich erklärten, daß sie sich durch die 
Vertheidigung des Dr. Bieder enttäuscht fühlten und 
deshalb für die zweite Instanz einen anderen Ver
theidiger stellen würden. Der anwesende Spiritist, 
Gerichtsassessor a. D. P. aus Berlin, erklärte, daß er 
bei dem Potsdamer Landgericht den Antrag stellen 
wolle, ihm zu gestatten, die Vertheidigung des Wolter 
vor der Strafkammer zu übernehmen. Wolter selber 
wurde von den Spiritisten im Kesteu'schen Lokal mit 
Getränken traktirt und zeigte am Abend eine ziemlich 
animirte Stimmung. Als ihm einige anwesende 
Werderaner zuriefen: „Na Junge, nun spuke 
doch mal!" erklärten die anwesenden Spiritisten, das; 
dies nicht ginge, denn der Geist sei an einen be
stimmten Ort unb an ein bestimmtes Medium, dem 
schweres Unrecht dort geschehen sein müsse, gebunden, 

wenn er sich entschließen sollte, mit Gegenständen zu 
werfen. Zum Beweise dessen hatten die Herren dicke 
spiritistische Bücher mitgebracht, in welchen ähnliche 
Spukassairen verzeichnet standen, die Herr Gerichts
assessor a. D. P. laut vorlas. Bei den Werderaneru 
hatte dies den Erfolg, daß sie anfingen mit Bier- 
nntersätzen (Filzen) zu werfen und dabei riefen: „Es 
spukt!"" Einige Bewohner von Werder, darunter der 
Redakteur des dortigen „Anzeigers", wurden von den 
Herren zu einer spiritistischen Sitzung nach Berlin 
emgeladen, welcher derselbe am letzten Sonntag auch 
Folge leistete. Am letzten Freitag, also einen Tag 
nach der Schöffensitzung, sind mehrere Spiritisten, 
darunter eine Dame, mit dem „Medium" Wolter nach 
Resau gereift und haben an Ort und Stelle Experi
mente vorgenommen. Der Schützenwirth in Werder 
hat Wolter 3 Mk. pro Tag geboten, wenn er zu ihm 
in Dienst ziehen und es dort spuken lassen wolle. 
Der Junge hat aber abgelehnt, denn er wird von 
den Spiritisten reichlich mit Geldmitteln unterstützt."

— Die angebliche (Ergreifung des „Jack the 
Ripper" in Tunis, welche wir gleich auzweifelten, 
füllt sich als eine fette „Ente" heraus. Allerdings 
wurde ein Mann verhaftet, der ein Attentat aus ein 
Frauenzimmer verübt und in der That erklärt hatte, 
er wäre „Jack der Aufschlitzer". Wie sich heransstellle, 
geschah das aber nur aus „Renommage" und um den 
wahren N^mer^ziraoerbergen. 

P r o d u k t e n - B ö r s e.
Cours vorn.................................... 1
Weizen Januar............................ 1

April-Mai........................ l
Roggen befestigt.

Januar ......................... '
Mai-Juni........................ :

Petroleum loco  
Rüböl Januar 

April-Mai.........................
Spiritus 70er loco

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 19. Januar, 2 Uhr 35 Min. Skachm. 

Börse: fest. Cours vorn 18)1. ' 19
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 100,20 10( 
3i pCt. Oftpreußische Pfandbriefe . 101,30 101 
31 pCt. Westpreußische Pfandbriefe. 101,70 101 
Oesterreichische Goldrente .... 94,30 9-.
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 85,70 8k 
Russische Banknoten..................... 217,20 2ll
Oesterreichische Banknoten .... 168,80 16l 
Deutsche Reichsanleihe................  108,70 10t
4 pCt. preußische Cousols .... 108,40 10t
5 pCt. Rumäu. Staatsanleihe amort. 95,20 9k 
5pCt.Marienbnrg.-Mlawk. Stammpr. 113,50 IU

Königsberg, 19. Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% ercl. Faß. 
Tendenz: matt.
Zufuhr: 20,000 Liter.

Loco contingentirt  53,25 JL Geld.
Loco nicht contingentirt .... 33,75 „ Geld. 
Januar contingentirt  53,25 „ Brief. 
Januar nicht contingentirt . . . 33,50 „ Brief.

Danzig, den 18. Januar.
Weizen: Fest. HO Tonnen. Für bunt unb hell

farbig inländisch 170,— Jfc, hell bunt inländ. 178 
Jk, hochbunt und glasig inländisch 187,— Jt Termine 
April-Mai 126 pfd. zum Transit 143,60 Jk, Juni-Juli 
126 pfd. zum Transit 145,80 Jk

Roggen: Fest. Inländ. 140—142 Jk, rüst, oder 
poln. zum Transit — pr. April-Mai 120 pfo.
juni Transit 93,50 JL

Gerste: Loco große inländisch 110 JL loco kleine 
inl. 120 —126 JL

Hafer: Loco inl. 117 A Erbsen: Loco inländ.
— A

Viehrnark t.
Berlin, 18. Januar. (Städtischer Central-Viehhos. 

Amtlicher Bericht ver Direction.» Am heutigen kleinen 
Freitagtzmarkt mit Einschluß des gestrigenVormarkls staub,n 
zum Verlaus: 1134 Rinder, von denen nur 80 Stück ge
ringer Waare zu vorigen Montagspreisen umgesetzt wu den, 
516 Hammel, die gewöhnlich am Freitag gaii\ ohne Nach
frage blieben. 745 Schweine und 656 Kälber. Inländ. 
Schweine waren verkäuflicher als am vorigen Montag und 
brachten, da la fehlte, 3n—46 M. per 1U0 Pfo. F-leisch- 
gewicht mit 20 pCt. Tara, wurden Übrigens geräumt. Die 
73 Bakonier hielten den letzten Preis mit u—51 M. pro 
100 Pfv. I»i'. 50 Pfv. Tara pro liick, hinterließen aber 
21 Stück llederstand. - Der Kälberhandel brächte bei 
ruhigsm Verlauf für la. 5<; bis 58, ila. 36—48 pro 
Pfd. Fleischgewicht. 

(Slbiiißcr Stondes-^irnt. 
Bom 19. Januar.

Gummi- wTÄk ” Paris.
Jeinste Spezialitäten.

Zollfr. Versandt durch: W. H. Mielek, Frankfurt ä M.
Ausführl. Spczial-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage.



StMhester in Elbing.
Sonntag, den 20. Januar:

Unsere Frauen.
Lustspiel in 5 Akten von F. v. Schön- 

than und G. Moser.

Montag, den 21. Januar: 

gMF*  Bei halben Preisen! 
Gallenstein s Tod. 

Ein dramat. Gedicht von F. v. Schiller.

Sonntag, den 30. Januar er.:

UlchMjttW-Cmert.
Anfang 4 Uhr.

Der Vorstand.

Gewerbe-Verein.
Montag, den 31. Januar a. er.:

des Herrn Dr*.  Strehii 

„Der Sklavenhandel und 
Deutsch-Ostafrika." 

Der Vorstand.

Sonntag, den 20. Januar, 11V, Uhr: 
Herren. — Montag, den 21. Januar, 
8 Uhr: Damen.

Ml^oni.Bikliiiiosvvraii
Montag, den 21. Januar er.: 

Vortrag des Herrn Hauptlehrer 
Ftoüe2$8äi5 „Unsere Atmosphäre."

Genkrsl-NkchMluns 
der Handwerker-Bank des 

Harrdwerker-Vereins.
Donnerstag, 24. Januar, Abds. 7 Uhr, 

im Vereins-Lokal.
Tagesordnung: Rechnungslegung. 

Wahlen.
Der Vorstand.

„Deutscher Kulsersurten."
Heute, Sonntag, voll 5 Uhr an:

Tanzkränzchen. "W8

ZVSnssversteisttMS.
Im Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Menthen 
Band 22 Blatt 241 auf den Namen 
der Besitzer Onofpy und Catha- 

geb. Szuchowski-Beyer- 
schen Eheleute zu Meuthen eingetragene, 
zu Meuthen, Kreis Stuhm belegene 
Grundstück Menthen Nr. 16

am 28. März 1889, 
Vorn«. 10 Uhr,

Vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsstelle — versteigert werden.

Das Grundstück ist mit 144 Mark 
Reinertrag und einer Fläche von 6,51,30 
Hektar zur Grundsteuer, mit, 180 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, be- 
glaubigte Abschrift des Grirndbuchblatts, 
etwaige Abschätzungen und andere das 
Grundstück betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei eingesehen 
lverden.

Alle Realberechtigten werden aufge
fordert, die nicht voll selbst auf den Er- 
steher übergehenden Ansprüche, deren 
Vorhandensein oder Betrag ails dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Versteigerungsvermerks nicht her- 
vorging, insbesondere derartige Forde- 
rungen von Kapital, Zinsen, wieder
kehrend en H ebung eit od er Ko sten,sp ütestens 
im Versteigerungstermin vor der Auf
forderung zur Abgabe von Geboten an- 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerspricht, dem Gerichte 
glaubhaft zll machen, widrigenfalls die
selben bei Feststellung des geringsten 
Gebots nicht berücksichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berücksichten Ansprüche im Range 
zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundstücks beanspruchen, werden 
anfgefordert, vor Schluß des Versteige
rungstermins die Einstellung des Ver
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuschlag das Kaufgeld 
in Bezug ' auf den Anspruch an die 
Stelle des Grundstücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags wird

am 30. März 1889, 
Vorn«. 10 Uhr, 

an Gerichtsstelle verkündet werden.
Christburg, den 15. Januar 1889.

König!. Amtsgericht.

Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majestät des Kaisers und Königs 

findet 

in toll 27. Iimn 6.1, Achill. 3 Ihr, 
BBF ein Acheße» 'W 

in den Räumen des Castno statt.
Listen zur Anmeldung liegen bis zum 24. Januar incl. im Gasino und 

in der Bürger Nessource aus.
Elbing, den 15. Januar 1889.

Das Comite.
Eldittj Etzdorf,

Erster Bürgermeister. Regier.-Assessor, Commiss. Laildrath. 
Pliiller, 

Laudgerichts-Prüsident.

EIMnger Kirchenchor.
Mittwoch, 23. Abds. 7 OhF, BäM’geB’ressöMFce.

„Göthe’s Faust I. Theil“
mit der Musik des Fürsten Aotcm Badzswüi.

Textbücher ä 1O Pf. und Nlüt18 bei S. Beroasch ^achfcigea^

II. rttnnmer. Platz..................................... 1,35 M.,
Loge und Stehplatz................................75 Ps.

Theodor öarstenii,

e

Allen neu hinDtretende« Adonnrnien 
des „Berliner Tageblatt" 
Wird der bis 1. Februar bereits abge- 
druckte Theil des neneAen Friedrich 
Spielhagen’f^n Ksmus: „Gin 
neuer Pharao"
gratis ii. sranco 

nachgeliefert. Alls Rejchspostanstalterr nehmen 
Abonnements auf das „Berliner Tageblatt" nebst 
seinen werthvollen 4 Separat-Beiblättern 
„Deutsche Lesehalle", „Zeitgeist", „Mittheilungen 
über Landmirthschüft, GartenLlm und Hausmirth- 
schaft" für Februar und März zum Preise 
von 3 Mk. 50 Pf. entgegen.

Wis kommen 8m zu solchem Haarwuchs???
Herrlicher Locken üppige Fülle — Zieret den Mann, entzückt bei der Frau,
Leset bedächtig—und ist's Euer Wille — Habt Ihr die Zierde — d'rum merket genau!:

Phönix-Pomade 
für Haar- und Bartwuchs 

von II. 15. Schneidereit, I. K. V., 
Professor der Medizin und Phrenologie 

(Schädel- u. Gehirnl.ehre),
durch viele Autoritäten des In- u. Auslandes anerkannt, 
fördert unter Garantie bei Damen u. Herren, ob alt 
od. jung, in kürzeF^eit einen üppigen, schönen Haar
wuchs u. schützt vor Schuppenbildung, Ausgehen u. Spal
ten der Haare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch vor Kahl- 
köpilgkeit etc. u. erzeugt selbst bei jung. Herren nach 
kurzem Gebrauche einen kräftigen Bartwuchs. Wer 
sich die. natürliche Zierde eines schönen Haares 
bis in das- späteste Alter erhalten will, gebrauche 
allein die Phönix-Pomade, welche sich durch feinen 
Geruch wie Billigkeit vor allen ähnlichen Fabri
katen auszeiehnet. Postversandt gegen vorherige 
Einsendung des Betrages oder Nachnahme nach 
der ganzen Welt. — Preis pro Büchsa Mk. 1,— und 

Mk. 2,—. — Wiederverkäufer werden gesucht

Gebr. Moppe, Berlin SW., Charlottenstr. 22a. Leipzigor Strasse, 
Medizinisch-chemisches Laboratorium u. Drogonhandlung,

Schutzmarke.

Zu haben in Elbing bei Drogucrie, Alter Markt 49,
und J« Staesz juna| Wasserstraße 44.

Ein tiefes BbcIi. '

P
lnn’anno anerk.best.Fabrik 
laiilllVb, v. 380M.au. Ohne 
Anzahl. Monatsraten ä J5 Mk. 
Kostenfr. 4wöch. Probesendg. 
Fabrik Stern, Berlin S. Annenstr. 26

Dr. Sprassges^sche
Heilsalbe 

benimmt sofort Hitze und Echmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wüdes Fleisch, zieht jedes Geschwür 
ohne Erweichnngsmiitel und ohne 
zu schneiden fast schmerzlos auf. Heut 
in kürzester Zeit böse Brust, Kar
funkel, veraltete Beinschäderr, bo.e 
Finger, Frostschäden, Brand
wunden re. Bei Husten, Strck- 
huften, Meißen, Kreuzschmerz, Ge- 
lenkrhenmaLismus tritt sofort Lin
derung ein. Zu haben in Elbing, 
Lrebemüh! bei Osterode und Reichen
bach bei Pr. Holland nur in den Apo
theken ä Schachtel 50 Pf.

Die Attleiumgen des gesandten i 
Buches sind zwar kurz und bündig, aber für | 
den praktischen Gebrauch wie gejchapen;^ 
sie haben mir und meiner F-.uuuie bet 
den verschiedensten Krankheitsfällen ganz 
vorzügliche Dierrste geleistet." — So und 
ähnlich lauten die Taulschreiben, welche 
Richters Verlags-Änstalt fast täglich fiir 
Übersendung des illustrierten Buches „Der | 
Krankenfreund" zugehen. Wie die dem
selben beigedrucktm Berichte glücklich Ge
heilter beweisen, haben durch Befolgung 
der darin enthalteuen Ratschläge selbst noch 
solche Kranke Heilung gesunden, welu)e 
bereits alle Hbsjitung ausgcgcbcn hatten. 
Dies Buch, in welchem' die Grgcbnisse lang
jähriger Erfahrungen niedergelegt sind, ver
dient die ernsteste Beachtung jedes Kranken. 
Es sollte Niemand versäumen mittelst 
Postkarte von Richters Verlags-Anstalt in 
Leipzig oderNew-Dork, 310 Broadway, die 
930. Auflage des „Kraukeusreund" zu ver
langen. Die Zusendung erfolgt kostenlos?

d Naturforschers Ernst Flothow

Antis. Zahnpulver
zur Pflege der Zähne, in 
Dosen ä £0 Pf. und 1 M.

Nur echt, wenn mit Hygieia-Schutzmarke und Firma versehen. 
*Chtalogc, Zeugnisse, Preislisten," Gebrauchsanweisungen gratis und. franoo.

Zfiä tebesi Z8B aBBen Apothekera as. Orogtaefi-friandlusigeEi 
oder direct durch L,. Schneider’® Speeialgeschäfi,

Berlin SW. Zimmer-Strasse 89.

Ehrenvolle Zeugnisse n. Anerkennungen Tausender Familien u. Haushaltungen, 
sowie der Staats-Behörden u. Allerhöchsten Kreise.

lautschutzwasser
gegen Mitesser, Pusteln 
etc. in Fl. ä 1 und 2 M.

„Bakterien und Milben, Myriaden an Zahl. 
Bedrohen den Körper mit SiechthumundQual,

Aus Ritzen u. Spalten, aus Löchern u. Fugen 
Die hungrigen Völker nach Beute lugen!“

In Küche und Keller, in jedem Raum, 
Im Garten, im Felde, auf Strauch und

Baum,

Glänzend bewährte Erfindungen
znr „naturgemässen“ Hans- und Körper-Pflege.

Seit Jaliren bewährte Schutzmittel für Haus und Familie:
Flotfeows „giftfreies“ Hallen- WÄ Mäiise-Confekl 

je in Dosen ä 1 Z, 6, 12 M. inkl. Gebrauchs-Anweisung, 
befreit die Haushaltungen mit absoluter Sicherheit in sehr kurzer Zeit von den ge
summten schädlichen Nagethieren, Ratten, Mäusen, Feldkaninchen, Hamstern etc. 

Flothows „giftfreies“ Insekten-Pnlver u. -Tinktur 
je in Dosen resp. Flaschen ä Vr» 1, 2, 4, 7* 2 M. inkl. Gebrauchs-Anweisung 

todten unfehlbar sicher und überraschend schnell jedes Insekt, Schwaben, Wan
zen, Flöhe, Motten, Fliegen, Ameisen etc. und vernichten radikal die gefähr

lichen Braten (Eier, Raupen, Larven, Puppen)._________________

„Und überall regt sich’s, hüpfts undspringts, 
Schleichts heimlich hervor, pochts, zirpts 

und sing-s.
--------  . ■ x

Hegeiabil. Harüseifk 
zur "pflege d. Haut, Stck. 
60 Pf., 3 St. 1,50 M.

Blcifr. Hautpuder 
für Damen und Kinder, 
in Dosen ä 50 Pf. u. 1 M.

Pflanzen-Pomade 
zur Pflege des Haares, 
in Dosen ä 1 u. 2 M

Pflanzen - Haaröl 
zur Kräftigung des Haa
res, in Flaschen ä 1 und 
2 M.

Eaarschutzwasser
geg. Haarmilben, Schin
nen etc. in Fl. ä 1 u. 2 M.

Mmd- H. SchlckHrch- 
wasser gegen Zahn-Bac- 
terien, in Flaschen ä 1 
u. 2 M.

In Polstern u. Stoffen, i in Schränk u. Schrein. 
Im Zimmer selbst u. im Schlafkammcrleinj

ar4i.w|L Ankauf überall erlaubt.
(äMfUlr Nur Geldgewinne.

* Q 600,000, 300,000, 60,000
25,000, 20,000 Fres. 2C.

gagk- Jedes Lvss gewinnt.
Der kleinste Gewinn ist 185 Mk. 

Jährt. 6 Zieh. Nächste Zieh. 1. Febr. 
Diese sehr belieb. Loose verkaufe ich zu 
50 Mk. oder um den Ankauf zu er
leichtern, auch in 11 Monatsrat. v. je 
5 Mk. m. sof. Anspruch a. jed. Treff. 
(Pto. u. Liste 40 Pf.) Bestell, m. gleichz. 
Einzahlung sehe entgegen.

J. W.
in Meckenheim, Negbz. Köln.

Altes
Silber, Edelsteine re. re. 
kauft stets zu den höchsten 
Preisen gegen Cassa oder arbeitet 
zu modernen Gegenständen sauber 
und billigst um

FWXU Göldarbeitsr, 
.VfllZKI, Fischerstr.31.

1500® Mark, 30000 Mark 
1t. 35000 Mk. werden auf pupillar. 
sichere Hypothek zur ersten Stelle von 
sogleich oder später gesucht.

Offerten werden erbeten unter R. tl. 
180 in der Expedition dieser Zeitung.

Uzten nuo wsu MüMeru 
wird die soeben in neuer vcrmci/dci 
Auslage erschienene Schryt des MeV.- 
Rath Bf. MQUeE' über das 

gestörte Kervett- 
und Se^Lml-SysterZr 

sowie dessen radikale Heilung zur V 
lehrnng dringend empfohlen.

Preis incl. Zusendung mit. Couver 
1 Mk.

Brau

Gummischuhe
werden reparirt dogenstr. 13, 1 C4-

Ulariazeller lagen-Tropfen,
vortrefflich wirkend bei ahenKrankhcitsn des üiagens.

Unübertroffen b.?»ppetillosig^it, 
Schwäche d. Magens, übelriechend. 
Albeni. Blähung, saurem Ausstößen, 
Kolik, Magenkatarrh, Sodbrennen, 
Bilvnugv.Land u.Grie?. Übermaß. 
Schleimproducticu, Gelbsucht, Ekel 
u. Ercrechen,Kspijchmerzi falls er V. 
Magen herrührN, Magenkranchß 
Hartleibigkeit oder Verstopfung' 
lieberladen d.Magens m.Speisen u- 
Getränken, Wunncr-, Milz-, Leber- 
i; .Nämorrhoidalleiden. — chrNs a 
,Hasche sammtGeLrauchsanmelsuns 
80 Pf., DlippelslLschr Mk. 1.40. 
Centrät-Bcn'.dnrkb «potbcferCarl 
Brady, Kremsier (Mähren).

Die MariazeLer Maqen-Tropsen sind teilt GEHEIM
MITTE L. Die Bestandtheile sind bei jedem Zläschche» 
in der EkürauchZMlu-eisuiig angegeben. vti>D)
Echt zu haben in fast allen Apotheken.
In Glbirrg in der Adler-Apotheke 
von C. — Apotheke zum
schwarzen Adler, — Raths-Apoth.

Meine erste direete Abladung

Apfelsinen 
von Messina ist eingetroffen und gebe H 
solche m 0 Wröftsn in Kisten und 
ausgezählt billigst ab.

Otto Schicht.

Für unser Trrch- rr. Mamrfaetur- 
Waaren - Geschäft suchen wir einen 
tüchtigen

mit guten Zeugnissen zum sssvriigen 
Eintritt.
g. AMm L Schneldemflhl,

Menterch Westpr.

Kiscklekgefeüen,
gute Möbelarbeiter, können eintreten bei ; 
L- Neust. Feld 7. j

vsr ©efäwtirw 

eine Wohnung, znm 1. April er., 
von ca. 4 Zimmern, in der Neu
stadt, vorzugsweise Mühlendamm. 
Offerten erbeten u. Z. T- 16 in 
der Expedition dieser Zeitung.

Künifjsbergerstr. 38c. 1 Tr. zum 
1. April er. e. Wohnung m. Wasserl. u. 
Garten, 3 gr. Zim., Cab., Entre^, Küche 
u. Zub. Versetzungshalber zu vermiethen-

380M.au

